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(poſener Warte) 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtbrung, Arbettsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder 


der Bericht über Genf. — Eine mehrſtündige Rede. — deulſchlands glellung ungeſchwächl. 


Wie wir bereits meldeten, trat der deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann geſtern, Montag, vor den Reichstag, 
um über Genf zu berichten. Die Logen und Tribünen waren 
voll beſetzt. Auch der deutſche Reichskanzler Dr. Luther war an⸗ 
weſend. 

Der deutſche Reichsaußenminiſter verbreitete ſich ganz aus⸗ 
führlich über die Vorgeſchichte und die Verhandlungen in Genf. 
In großen Zügen brachten wir bereits Auszüge aus feiner Rede. 
Wir bringen heute noch einmal eine kurze Überſicht über die Rede 
Dr. Streſemanns. Nachdem Dr. Streſemann Deutſchlands Stand⸗ 
punkt zu den prinzipiellen Fragen dargelegt hatte und auf die 
Stellungnahme Schwedens zu ſprechen kam, bis zu dem Tage, da 
Schweden bereit war, auf ſein Völkerbundsmandat zu verzichten, 
ſprach Dr. Streſemann über die 


logiſchen Rückwirkungen. 


Der Locarno⸗Vertrag wurde juriſtiſch ja erfit wirkſam, wenn 
Deutſchland dem Völkerbund angehörte. Dieſe ganze Frage 
war damit ins Ungewiſſe gelangt, und auch das, was be⸗ 
züglich ſeiner logiſchen Rückwirkung in Ausſicht ſtand, insbeſondere 
bezüglich der Räumung der Rheinlandzone und der Reduktion der 
Beſatzungstruppen. 


Wir haben uns ferner darüber geeinigt, was aus dem deutſchen 
Geſuch wegen Aufnahme in den Völkerbund werden fol, Wir 
find uns klar geweſen, daß ein Fortbeſtehen des Geſuches nur 
möglich wäre, wenn eine pai paat des Völkerbundes felbit 
getabt werde, die zum Ausdru brächte, daß der Eintritt 
eutſchlands zwar jetzt nicht vollzogen werden könne, aber 
doch bei nächſter Gelegenheit. Dieſer Antrag iſt von 
Briand geſtellt worden und hat die einmütige Zuftim- 
mung des Völkerbundes gefunden. 
Batara der 3 Ta anp d r ausgefüllt mit Erklärungen der 
0 agi Mächte, die das Bedauern darüber ausſprachen, 
daß jetzt die Aufnahme Deutſchlands nicht möglich feit 
Laſſen Sie mich nach dieſer Darſtellung nun das Ergebnis 
würdigen. Der Ausgang der Verhandlungen ift nach den ber- 
pocni te hin tief zu bedauern. In erfter 
nie iſt der Völkerbund ſelbſt Leidtragender. Man kann eine ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſung von dem Völkerbund haben. Der eine ſieht 
ihm eine Vereinigung der Völker unter dem alleinigen Ge⸗ 
punkt der Erreichung aller. humanitären Ideale. Wer zu 
ſer Auffaſſung neigt, wird die 5 de l et Reaktion 
erfahren haben von einer Tagung, in der wi deutlich zeigte, wie 
Hark und brutal fih das Eigenintereſſe geltend machte. (Lebhaftes 
Hört, hört! rechts und Bewegung.) Sie (nach rechts) tun, als 
wenn das eine ganz neue Entdeckung wäre. (Heiterkeit) Der 
andere ſieht in dem Völkerbund nur eine neue diplomatiſche 
Methode. Wenn der Völkerbund ein Ziel haben muß, gleich 
9 welche von beiden Auffaſſungen richtig iſt, dann muß es 
iel der Univerfalität fein. Dirr den Eintritt 
Deu ds wäre der Völkerbund dieſem Ziel nähergekommen. 
re Redner der ö die zwei Nationen 
angehören, haben das ſtark zum Ausdruck gebracht. Einer dieſer 
Vertreter fantes nD a8 einzige Ziel biefer außerordent⸗ 
lichen Berſammlung war die Zulaſſung Deutſchlands 
77 Botkerbund und die Verleihung eines ſtändigen Ratsſitzes. 
uglücklicherweiſe it dieſe Frage mit anderen Fragen ver- 
knüpft worden, die ihr fremd ſind.“ Das jagte Herr Un den, 
der Vertreter Schwedens, und Herr Motta, der Vertreter der 
Schweig, hat zum Ausdruck gebracht: „Wir ſind zu dieſer außer⸗ 
ordentlichen Berſammlung zu einem einzigen Zwecke zuſammen⸗ 
berufen worden, nämlich der Zulaſſung Deutſchlands in 
den Völkerbund. Die deutſche Delegation hat das eine erreicht, 
daß beim An dein andergehen des Völkerbundes von all 
denen, die von Schuld ſprachen, niemand von einer Schuld 
Deutſchlands ſprach.“ í 


Was fol Deutichland jetzt tun? 
ohl, welche 5 uns aus der Heimat 
r daß Telegramme und Depeſchen gekommen jind, 
wir abreiſen ſollten. Ich glaube, wir hätten ſehr bil⸗ 
lige Lorbeeren ernten können in den erſten Tagen unſeres 
Eintreffens in der Heimat. Aber wir haben ſo doch die Erkennt⸗ 
nis wachrufen lönnen, was die Schuldfrage bedeutet. 
Deutſchland ſteht jetzt vor der Entſcheidung, ob es angeſichts 
der Kriſts des Völkerbundes, angeſichts dieſes 7 ſeine 
5 . „ be Ne ee 85 1 ü 75 > 
. c t der Anſicht: iſt die iſis des 
en dadurch, bajs gevade durd bie Tat: 
ands der Völkerbund als Inſtrument 
b gra. Anderung erlitt? Wir 
haben uns die Frage vorgelegt, ob wir unſer Ziel der gleichberech⸗ 
Völkerbund weiter verfolgen folen. Die ſe 
Frage wird dadurch entſchieden werden, ob wir die Entwicke⸗ 
neue Niederlage Deutſchlands be⸗ 


Das er { 
land gibt. (Sehr wahr! bei den Regierungsparteien.) Eine Poli⸗ 
tik iſt doch nicht deshalb falſch, weil ſich ihrer Durchführung 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. d do 


ölkerbund fein: 


agen, 
ein Satellit Frankreichs! fit doch 


Das tril nicht fan Ç 
handelt fi) geradezu um einen Kampf um unſere Stellung im 
Völkerbund. Wir haben dieſen Kampf fortzuſetzen, zumal 
der Völkerbund fiH in feiner überwiegenden Mehrheit auf den 


Standpunkt geſtellt hat, Deutſchland als Mitglied des Völkerbundes 


Die einzige große 


zu ſehen. Wir haben nicht die Abſicht, uns irgend einer Mächte 
gruppierung im Völkerbunde anzuſchließen. Wir haben auch nicht 
die Abſicht, mit einem ſtändigen Sitz das Renommee der 
Großmächte zu betonen. Nicht wir haben dieſen 
Unterſchied zwiſchen ſtändigen und nichtſtändi⸗ 
gen Sitzen geſchaffen. Auch wenn wir in den Völkerbund 
gehen, ſchließt das nicht aus, daß wir mit allen Mächten 
in Frieden leben wollen. Wir ſind moraliſch nicht ge⸗ 
ſchwächt aus Genf hervorgegangen. Vor dem Kriege und wührend 
des Krieges haben wir den Fehler begangen, den Großmacht⸗ 
faktor der öffentlichen Meinung der Welt nur ſehr gering 
einzuſchätzen. (Sehr wahr!) Es wäre ein Verbrechen, das jetzt 
wieder zu tun, Deswegen durfte unter keinen Umſtänden der Ver- 
dacht einer Schuld an einem Mißerfolg in Genf auf Deuntſchland 
ruhen. Wir haben in Genf eine moraliſche Genugtuung 
erlangt. 

Im Auswärtigen Ausſchuß ift ſeinerzeit von einem M 
neten auf das Demütigende einer Frageſtellung 
der deutſchen Delegation gegenüber hingewieſen worden. 
Ich ſtelle feft: die Kommiſſion ift ME den Satzungen des Völker⸗ 
bundes verpflichtet, En an einen Staat zu tichten, der 
dem Völkerbund beitreten will. Die Kommiſſion hat aber 
beſchloſſen, von jeder Befragung der deutſchen. 
Delegation abzuſehen und Ne feſtzuſtellen, daß 
a Sa feine internationalen Verpflichtungen r 
Auf dieſen Satz lege ich großes Gewicht. Jahrelang ſind unſere 
Bemühungen dahin gegangen, nachzuweiſen, daß Deutſchland feine 
Verpflichtungen erfüllt hat, und immer wieder iſt der ſchlechte 
Wille Deutſchlands von der Gegenſeite dargelegt worden. Um je 
größer iſt die Bedeutung dieſer Erklärung der Mächte, ohne Be- 
fragung Dentichlands ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, daß wir 
unſere internationalen Verpflichtungen erfüllt haben. Unſere Er⸗ 
Härung im September⸗Memorandzm ift von der Kommiſſion ohne 
Widerſpruch hingenommen worden . 


deutſchlands Stellung nicht geſchwächt. 


Auch hervorragende Mitglieder des Völkerbundes haben erklärt, 
daß Deutſchlands Vertreter in Genf nichts ver⸗ 
ſchuldet haben. Es wäre eine große Torheit, das zu ver⸗ 
kennen. (Sehr richtig!) Was hätte man in Deutſchland geſagt, 
wenn jetzt die Studienkommiſſion zuſammengetreten wäre, um 
ohne Deutſchland die Konyrüftion des Völkerbundes zu vers 
ändern! (Sehr wahr!) Ich kann erklären: Es iſt nicht unſer 
Wunſch oder unſer Wille, daß es dahin kommt, daß wir unſere 
Haltung ändern. Es iſt unſer Wille, gleichberechtigt in einem 
Völkerbund mitzuarbeiten zur Wahrung deutſcher Intereſſen im 
friedlichen Wettbewerb mit anderen Bülkern. s i 

Auch juriſtiſch iſt Deutſchlands Stellung nicht ge- 
ſchwächt. Als logiſche Rückwirkung tft feſtzuſtellen, daß unfere 
Gegner fih zu den logiſchen Rückwirkungen bekennen, als ob der 
Locarno⸗Vertrag in Wirkſamkeit wäre. Es wäre ein ſtarker 
Rückſchlag für die Welt geweſen, wenn jetzt die in Locarno gepflo⸗ 
genen Verhandlungen als ergebnislos hätten betrachtet wer⸗ 
den müſſen. Der tiefe Grund dieſer Abmachungen war, daß mit 
dem Begriff des Siegerſtaates und des Beſieg ⸗ 
ten ein Ende gemacht worden war. Es muß aufgefallen 
ſein, daß ſeit einiger Zeit dieſer Ausdruck Siegerſtaat viel 
weniger gebraucht wird. Die wirtſchaftlichen Erſchütte⸗ 
rungen nach dem Kriege haben Wirkungen gezeigt, die mit dem 
Begriff Sieger nichts zu tun haben. Alle zuſammen find 
in ein Chaos hineingekommen, das erkennen läßt, daß 
es auch gemeinſame Intereſſen gibt und daß uns in manchen Din⸗ 
gen ein gemeinſames Band bindet. Niemand iſt glücklich aus 
dieſem Weltkrieg hervorgegangen, und niemand wird glücklich durch 
einen Niedergang des anderen. Wir haben den Schaden der Stabi⸗ 
liſierung der Währung am eigenen Leibe zu tragen, wir bezahlen 
ihn mit einer großen Arbeitsloſigkeit. Die Wiederherſtellung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen der Völker iſt eine der Hauptaufgaben 
des Völkerbundes. Es wäre töricht geweſen, das aufzugeben, weil 
der Mechanismus des Völkerbundes verſagte. 

Zum Schluß ſeiner Rede ſagte der deutſche Reichsaußenminiſter: 
„Wir müſſen verſuchen, von unerträglichen Verhältniſſen zu er- 
trüglicheren zu kommen. Wir find noch weit entfernt von vollkom⸗ 
mener Freiheit. Auf dem Wege der Geſchichte wird es immer 
Rückſchläge geben. Der Weg if nicht fo einfach, aber das Ziel ift 
richtig. Es ift die einmütige Abſicht der deutſchen Reichsregierung, 
die bisherige Politik auf dieſem Wege fortzuſetzen, und ſie iſt über⸗ 
zeugt, daß fie bei fachlicher Würdigung des Geſchehenen die große 
Mehrheit des deutſchen Volkes bei dieſer Politik hinter ſich haben 
wen (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen bei den Regierungs⸗ 
parteien.) 

Der Abg. Breitſcheid (Sozialiſt) hat ſich im letzten Augenblick 
von der Rednerliſte ſtreichen lafen, Daraufhin nahm ſogleich 
der Abg. Graf Weſtarp (deutſchnational) das Wort. 


Franzöſiſche stimmen zur Streſemann⸗Rede 


Paris, 28. März. (R.) Zur Rede des Reichsaußenminiſters 
Streſemann ſchreibt „Echo de Paris“: Nach Beendigung der Genfer 
Tagung ſei Deutſchland in wahrhaft bevorzugter Stellung. Es 
ſtehe Deutſchland, das weder dem Völkerbund noch dem Völkerbunds⸗ 
rat angehöre, völlig frei, feine Kandidatur zurück ⸗ 
zuziehen, wenn Entſcheidungen getroffen würden, die es nicht 
befriedigen. Andererſeits gehöre Deutſchland dem Ausſchuß zur 
Umgeſtaltung des Völkerbundsrates und der vorbereitenden Ent⸗ 
waffnungskommiſſion an. Das bedeute ein Maximum von 
Rechten und ein Minimum von Pflichten. 

„Oeuvre“ führt aus: Man erkenne klar, was der Völkerbund 
verlieren würde, wenn er Deutſchland nicht aufnehme, und ebenſo 
Im was Deutſchland aufgebe, wenn es nicht aufgenommen ſein 


wolle. Im übrigen hätten die ausgezeichneten Worte, die Streſe 
mann Locarun widmete, gezeigt, daß nach dieſer Richtung keine 
Gefahr beſtehe. 
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geblalt 
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pariſer nachtlang zu Genf. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
8 Paris, 18. März 1926. 

Seit dem unerwarteten Mißerfolg Caillaux' 
in Amerika gab es keine ſo bittere Enttäuſchung 
in Paris wie jetzt, anläßlich der Vertagung der Völker⸗ 
bundskriſe auf September. Aber auch dieſer Vergleich tft 
noch unzulänglich. War doch die unvorhergeſehene Starr⸗ 
heit Amerikas damals nur eine rein finanzielle Angelegen- 
heit, deren Ernſt eigentlich nur die Finanzfa chleute 
ſofort erkannten. r Mißerfolg des Völkerbundes ſtört 
aber die geſamte Politik. Die letzten Tage haben zwar 
nichts als Hiobsbotſchaften aus Genf gebracht, das 
Schlimmſte aber, was auch die größten Peſſimiſten be» 
fürchtet hatten, war ein für die franzöſiſchen Intereſſen 
mehr oder weniger ungünſtiger Kompromiß. Und nun 
wird es ſelbſt den offiziellen Streifen, die bisher ent- 
ſprechend der Politik Briands, ſich ſtets vertrauensvoll 
zeigten, ſchwer, optimiſtiſche Geſichte zu wahren. 

Was geſchah in Genf? Offiziell wird eine Darſtellung 
gegeben, nach der es nur ein formelles Hindernis 
war, das die Durchführung des fertigen Kompromiſſes 


hat. vereitelt hat. Das Veto Braſiliens, dieſer ſüdamerikani⸗ 


ſchen Republik, die bisher kaum etwas mit europäiſcher 
Politik zu tun hatte, ſoll ſchuld an allem ſein, — wenigſtens 
formell. Man mag dies glauben oder bezweifeln — in 
Paris tut man das letztere —, der Völkerbund iſt dadurch 
nahe an die Grenze der Lächerlichkeit geraten. Aber nie 
mand in den ernſten politiſchen Kreiſen bezweifelt, daß 
Braſilien in dieſer ganzen Angelegenheit nur eine n eb enm 
ſächliche Bedeutung beikommt. Ja, man geht ſogar ſo 
weit, daß von einem Liebesdienſt geſprochen wird, den 
Braſilien dem Völkerbunde mit feinem Veto geleiſtet hat. 
„Briand iſt zu weit gegangen, er mußte einen Vorwand 
für ſeinen Rückzug finden,“ darin läßt ſich die Meinung 
der Rechtsparteien und auch eines großen Teiles der nicht 
kartelliſtiſchen Preſſe zuſammenfaſſen. Es gingen in dieſen 
Kreiſen tatfächlich manche phantaſtiſchen Nachrichten über 
Deutſchland augefagte Konzeſſionen um, einer 
Gründe dafür, daß man die Vertagung der Entſcheidung 
jetzt nicht überall bedauert. Die Kompromißformel, ſo er⸗ 
klärt man hier, auf 
geeinigt, wäre für 
rankreich, ungünſtig 
nach dem endgültigen 
Braſilien wäre demnach fortan durchaus nicht für alles 
Schlechte, was auf der Welt geſchehen kann, verantwort- 
lich, es hätte fogar opferfreudig die ſchwere Verant⸗ 
wortung der formellen Verhinderung des bentii 
Eintrittes zum Wohle des ganzen Völkerbundes auf 


e Mächte, und in erſter Linie für 


melde ie e ere dee 5 


eweſen, man hätte alſo in Genf y 
eſchluß der Vertagung aufgeatmet. . 


genommen. Dagegen ſteht allerdings die Auffaſſung, 
welcher der oft gut informierte J. Bainville in dem 


extremen Blatte „L' Action francaiſe“ Ausdruck gibt, nach 


der das Veto Braſiliens das Ergebnis von amerikaniſchen 


oder portugieſiſchen Intrigen wäre, welche auf die Lahm⸗ 


legung des Völkerbundes abgezielt hätten. 
Man hat alles getan, um den traurigen 

Genfer Verhandlungen zu verſüßen. Nichts deſtoweniger 

kamen Briand wie Chamberlain mit einem Mißerfolg 


den britiſchen Außenminiſterpoſten bekleiden wird. 


Briand hat man vielfach das Vertrauen verloren, und 


zwar gerade in ſolchen Kreiſen, die ihn bisher bedingungs⸗ 


los unterſtützten. Frankreich hat in Genf zweifellos wich⸗ 


Ausgang der 


heim. In der Pariſer Preſſe wurde auch der Befürchtung 
Ausdruck verliehen, daß Chamberlain nicht mehr TE Y 


tige Sympathien verloren, Sympathien bei feinen mittels 


europäiſchen Verbündeten, wie auch vielleicht bei einigen 


lateiniſchen Nationen. Es iſt aber vorläufig noch 


nicht zu überſehen, welche Wirkung die Genfer Ereigniffe i 
auf die Politik der einzelnen europäiſchen Staaten aus⸗ 5 


üben werden. 


Der eigentliche Verlierer in Genf war aber nach der 


in Paris vorhandenen l 
ſelbſt. Im beiten Falle, wenn nämlich bei bem Shau- 
ſpiel in Genf wirklich nichts hinter den 
d. h. Brafilien auf eigene Fauſt handelte, 
Völkerbund als ein unbrauchbares „ 
päiſchen Verſtändigung erwieſen. an ſpricht ſeufzend 

von der ſchönen Zeit, in der die ſogenannte geheime Diplo⸗ 
matie noch nicht abgeleugnet zu werden brauchte, und wo 
nicht beinahe jede diplomatiſche Frage von den Leidens 


hat ſich der 


ſchaften der Völker aufgebauſcht und vergiftet wurde. Der 
Völkerbund hat es fertig gebracht, Preſtigefragen in die 
früher nie exiſtier· 
ten, Länder, die in der Geſchichte — man denke an Spanien 


internationale Politik zu werfen, die 


und Schweden — gar nichts miteinander zu tun hatten, 
egeneinander zu verbittern, und er hat no das 
N Kunſtſtück zuſtande gebracht, die Aufnahme des 
Deutſchen Reiches wenigſtens formell ausgerechnet von 
Braſilien abhängig zu machen. 7 

Briands Rede war eine Verteidigungsrede 
für den Völkerbund. Aber er hat auch zugegeben, daß 
Reformen nötig find. Verſchiedene Vorſchläge find 
da im Umlauf, man ſpricht von einer Abſonderun 


Anſicht der Völkerbund 
Kuliſſen geſchah, 
nftrument der euros 


} 
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hinziehen, werden auf der 


geblieben, und unter dieſem Reſt befinden ſi 


Oberſten Verwaltungsgerich 
77 parma 
blicken, bei einem günſtigen Ergebnis der Liqui 


n 


der außereuropäiſchen Staaten in andere, nach den 
Weltteilen bedingte Sektionen, und vergißt dabei, daß dies 
das Aufgeben der vielbeſungenen geiſtigen Einheit 
der Welt, und — das dünkt manchen noch wichtiger — 
eine Verurteilung der europäiſchen Politik Aſien und 
Afrika gegenüber bedeuten würde. Das Prinzip der 
Einſtimmigkeit läßt ſich nicht weiter aufrecht⸗ 
erhalten, wenn man es aber fallen läßt und den Völ⸗ 
kerbund nicht praktiſch aufgibt, fo droht Genf die 
Hauptſtgdt einer Ueberrepublik zu werden. Aber wenn 
man auch von allen phantaſtiſchen Frageſtellungen abſieht, 
es muß zugegeben werden, daß die Frage der Völker⸗ 
bundsreform Probleme von noch nicht abſchätzbarer Be⸗ 
deutung in ſich birgt. 

Das Werk von Locarno beſteht weiter, und dies 
wirkt beruhigend. Zeit gewonnen — alles gewonnen, 
denken die unerſchütterlichen Freunde des Völkerbundes. 
Aber in ſechs Monaten kann die Innenpolitik der meiſten 
europäiſchen Staaten umgeworfen werden, niemand ahnt 
alſo, was im September geſchehen kann. Die Bedeu⸗ 
tung des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund aber 
wurde durch die Genfer Ereigniſſe einmal in ihrer ganzen 
Tragweite beleuchtet. N 


die deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 
Derhandlungen. 


Zu ihrer Wiederaufnahme am 20. März. 


' Am 20. März werden in Berlin die deutſch⸗polniſchen 
Ziquidationsverhandlungen wieder aufgenommen, die auf polni⸗ 
ſcher Seite von dem Leiter des Poſener Liquidationskomitees, 
Prof. Bogdan Winiars ki, auf deutſcher Seite unter dem Vorſitz 
des bevollmächtigten Miniſters Dr. Goeppert geführt werden. 

Der Warſchauer Nowy Kurjer Polski“, der bekanntlich 
unſerem Miniſterpräſidenten und Außenminiſter, dem Grafen 
Strzysski. naheſteht, veröffentlicht eine Unterredung, die ſein 
Berliner 5 mit einem Mitgliede der polniſchen Dele⸗ 
gation hatte. er Inhalt dieſer Unterredung iſt etwa folgender: 

Die gegenwärtigen Ve lungen, die ſich ſeit dem 4. März 

e — des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 

Polen hat ſich bereit er⸗ 
Art und Weiſe der Durch⸗ 
und zu letztever Zeit 


trages vom Jahre 1922 weitergeführt. 
klärt, mit den Deutſchen wegen der 
führung der Liquidationen zu ver 


auch wegen bollftändiger Einſtellung der Liqui⸗ 


dationen bis zu einer 
Liquidationen anbetriff 8 


i 
ſchläge 1. 200 Objekte n von amt 
bjekte des Mleingrunbbehbes 


43.600 Hektar Flächenraum; 2. 200 
nraum und 3. 300 Objekte des 
er- 


8 Grenze. Was die Einſtellung 
„fo umfaſſen die polniſchen Bora 


von insgeſamt 5000 Hektar Flä 
Heineren Induſtrie⸗ und Gewerbebeſitzes (Anteile in den Zuck 
fabriken, mobilien, Induſtrieunternehmen uſw.). 


ch 
Punkt 2 des Verſailler Vertrages von der polniſchen 1 ür 9e 
r die 


e es fih um Klagen von 
Privatperſonen delt, auf die die deutſche 
Reichsregierung keinen Einfluß hat. Im übrigen 
habe ſich bereits bei der erſten Durchſicht der polniſchen Vorſchläge 

geigt, daß der Um des deutſchen Eigentums, das Polen im 
Falle eines Übereinkommens von der Liquidation freigeben will, 
Außerſt gering erſcheint. Die deutſche Delegation glaubt 
Grund zu der Annahme zu haben, daß die Einſtellung der Liqui⸗ 
dation über die oben genannten jet! aus der Wiener 
Konvention hexporgehe. Das den Deutſchen ſeitens der polni⸗ 
ſchen Delegation übergebene Material müſſe erſt genau 2 
werden, inwieweit es nicht ſolche Objekte ält, deren Eigentümer 
nach der Wiener Konvention polniſche Staatsbürger 
und deren Beſitz a priori nicht liquidiert werden 
verlangt die deutſche Delegati tedene Objekte zurück, die 
nach ihrer Anſicht im Widerſpru . Liquidationsbeſtimmun⸗ 
gen bereits der Liquidation verfa find, beſonders die liqui⸗ 
Merten kirchlichen und charitativen Anſtalten, fo z. B. das 
evangeliſche Knabenalumnat „Paulinum“ und das Krauben⸗ 
haus „Bethesda“ des Deutſchen Frauenvereins in Gneſen. Die 
deutſche Reichsregierung hat its in früheren Verhandlungen 
der polniſchen Vertragsſeite eine Entſchädigungsſumme 
für Im von der Liquidation befreiten, bzw, bewahrten Objekte 
ange bo N. 4 


gu idations . und I 
ungen n 


efäumt fortſetzen werde, falls die Verhandlungen zu 
ent Ergebnis führen ſollten. u iſt bemerken, daß in der 
Tat eine äußere Bindung zwiſchen Liquidations⸗ und Wirt- 


s ee e nicht beſteht, daß aber trotzdem kein 
part des beutfchepolif Beet 
8 deutſch⸗polniſchen ere 
Erase, Die wach fü 


n 
dationspolitik ihre Erledigung findet. n 
fener Liquidationskomitee nicht mehr viel gu tun übrig. 
den rund 194000 Hektar des zur Liquidation angeſetzten 
ländlichen Grundbeſitzes find kaum noch 10000 Hektar „frei“ 
ebenſo wie unter 
dem bereits enteigneten Areal zahlreiche Objekte, die nach der 
Wiener Konvention nicht liquidiert werden 
können. Der beſte Beweis dafür findet ſich in der Praxis des 
ts in Warſchau, das ſich 
gegen die Forner Nr 
erner in dem polni en Vor ag zu er 
| f Diodoa hand- 
ze. das Eigentum der ſogenannten „Geburtspolen“ nicht 
me) 


8 tit 


zu liquidieren. Eine ſolche Liquidation war früher und bleibt 


in Zukunft unzuläſſig, da diefe „Geburtspolen“ nach den 
internationalen Verträgen 


zweifelsfrei polniſche Gtaat3- 
angehörige ſind. S Eigentum polniſcher Staatsangehöriger 
unterliegt bekanntlich nicht der Liquidation. 
Auf die wirtſchaftliche Seite der Liqufdatianspolitik 
braucht an dieſer Stelle nicht weiter eingegangen zu werden. Wer 
gerade 1 ch verbohrt ijt, weiß ihre ſchädlichen 
Nele einzuſchãtzen. gehe auf die Fluren der liquidierten 


Poſener Na 


ifel lang der Freiheit fern zu ſein. 


— Pofener Tageblatt. „— 


Güter hinaus, prüfe ihren Ertrag, frage die Nachbarn — auch 
die polniſchen, und gerade dreje! — nach der früheren 
Ernte, und dann gebe man ein Urteil darüber ab, ob in der Tat 
eine Fortſetzung der Liquidationspolitik dem Staatsinter⸗ 
eſſe entſpricht. 

‚Über die moraliſche Grundlage der polniſchen Liquidations⸗ 
politit möge folgende Erinnerung Aufſchluß geben: Das Verſailler 
Friedensdokument läßt dieſe Liquidation als „Wiedergutmachung“ 
der „barbariſchen“ preußiſchen Enteignungspolitik gelten. Den 
vier preußiſchen Zwangsenteig nungen von insge⸗ 
ſamt 1656 Hektar ländlichen Eigentums ſtehen 9000 polniſche 
Liguidationsobjekte von insgeſamt 194 000 Hektar gegen- 
über. Dazu ko mmt der liguidierte ſtädtiſche Beſitz, 
kommen Wohltätigkeitsanſtalten, Aktienanteile uſw., die Preu⸗ 
hen niemals anzutaſten wagte. Außerdem wurden die 
vier preußiſchen Enteignungsobjekte über den Marktpreis 
hinaus abgegolten, während heute die Liquidierten unzu⸗ 
reichend entſchädigt werden. Es hat ſogar Fälle gegeben, die 
fie nach der Fortnahme ihres Eigentums noch etwas zuzahlen 
ſollten. So ſieht in Wahrheit die „Wiedergutmachung“ für 
die preußiſche Polenpolitik aus, unter deren Regiment es dem pol⸗ 
niſchen Volksanteil möglich war, ſelbſt in den Jahren der ver⸗ 
mehrten Anſiedlungstätigkeit (1896—1912) feinen Grundbeſitz um 
100000 Hektar zu vermehren! 


Dom Sejm. 


In der geſtrigen Sejmſitzung wurde das Geſetz über die 
Richter und Staatsanwälte erörtert. Das Geſetz refe⸗ 
rierte der Abg. Cheimonsti vom Nationalen Volksberband, 
der zu Veginn feiner Ausführungen bemerkte, daß das Geſetz den 
Zweck verfolge, eine einheitliche Verfaſſung des Ge- 
richtsweſens durchzuführen. Das Geſetz fei die Aus ⸗ 
führung der Verfaſſungsvorſchriften, die die Un⸗ 
abhängigkeit der Gerichte und der Richter garantieren. Bei der 
Beſprechung der einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes hielt ſich 
der Berichterſtatter länger bei der Frage der Beteiligung der Rich⸗ 
ter am politiſchen Leben auf. Die Kommiſſion habe die 
Vorſchrift des Regierungsentwurfs, in der dem Richter verboten 
wurde, irgendeiner politiſchen Partei oder Vereinigung anzu⸗ 
gehören, geändert und fih mit der Beſtimmung begnügt, daß 
der Richter politiſche Auftritte vermeiden müſſe, 
die das Vertrauen in ſeine Unparteilichkeit ſchwächen könnten. 
Was die Staatsanwälte betrifft, ſo habe die Kommiſſion 
die Bezeichnung, daß der Staatsanwalt ein Regierungs⸗ 
organ fei, beſeitigt, und ihm nur den Aujtigminifter als 
oberſten Staatsanwalt übergeordnet unter Unabhängigmachung 
bon anderen Mitgliedern der Regierung. Nach dem Bexichterſtat⸗ 
ter ergriff der Juſtizminiſter Piechocki das Wort, um u. a. 
folgendes auszuführen: Das gegenwärtige Projekt rückt die Un- 
e M Aar der Richter an die erite Stelle. Der 
Richten kann zwar irren, aber wir müſſen in Betracht 
ziehen, daß bei unabhängigen Gerichten im Falle eines Irrtums 
die unmittelbar Beteiligten zum Opfer werden, während bei abe 
ee Gerichten die ganze Volksgemeinſchaft 
den Urteilen zum Opfer fiele. Deshalb gibt das Ge⸗ 
ſetz den Gerichten einen ſehr großen alle auf die 
Auswahl neuer Richterkräfte. Ernſte Gründe ſprachen dafür, 
die Staatsanwälte in einem beſonderen Teile dem Geſetze 
einzufügen. 

Der Miniſter betonte zum Schluß, daß die Vorwürfe der Un⸗ 
gerechtigkeit der Richter grundlos ſeien. In der ganzen Zeit 
des Beſtehens des polniſchen Gerichtsweſens fei keine Tata 
ſache eingetreten, die zu allgemeinen Vorwürfen berech⸗ 
tigte. Der Abg. Matatiewicg von der Katholiſchen Volkspar⸗ 
tei erklärte, daß die Vorſchrift über das Verbot der Zugehörigkeit 
der Richter zu einer politiſchen tei und der Teilnahme am 
politiſchen Le drakoniſch ſei und die Erlangung eines Abge⸗ 
ordnetenmandats unmöglich mache. Die weitere Dis- 
kuſſion über dieſen Punkt wurde vertagt, und man ging zum Be⸗ 
richt der zur Unterſuchung der Verhältniſſe in den Gefäng⸗ 
ni i) fen Polens berufenen Sonderkommiſſion über. Im Namen 
dieſer Kommiſſion ſprach der Abg. Thugutt vom Arbeitsklub, der 
u. a. erklärte, daß die Kommiſſion 19 Reiſen unternommen und 
ebenſoviel Sitzungen abgehalten habe. Im allgemeinen müſſe 
feſtgeſtellt werden, daß in den politiſchen Gefängniſſen 
kein rügelſyſtem und keine brutale Behand⸗ 
lung der Häftlinge beſtehe, obwohl vereinzelte Fälle der 
n gegen die Geſchäftsordnung ſeitens der Gefäng⸗ 
nisbehörden par gekommen jeien. Der Redner beſprach dann 
die ber füllung der Gefängniſſe und wies darauf hin, daß 
dieſe Überfüllung einerſeits durch den Mangel an Geld für den 
Bau neuer Gefängniſſe, andererſeits durch die leichtſinnige An⸗ 
wendung der Unterſuchungshaft hervorgerufen ſei. Ein zu 
ſchweres Gefängnis ſei das in Wronke und das Heili⸗ 
genkreuggefängnis, das durch die ſeinerzeitige Revolte 
bekannt geworden iſt. Die lizeigewahrſame ftünden bins 
ſichtlich der Sauberkeit unter den Gerichtsgefängniſſen. Die 
Kommiſſion habe in einzelnen Fällen, namentlich im Lemberger 
Gefängnis, Spuren von Prügeleien feſtgeſtellt. n 
Sachen der Gefängniſſe ſind mehrere Entſchließungen ein⸗ 

ebracht worden. In der einen wird die Liguidation des 

eiligenkreuzgefängniſſes verlangt. Eine weitere fordert die 

eſtrafung der Lemberger Poligeikommiſſare Fabiak und 
dan und die Amtsenthebung des Lemberger Polizeikomman⸗ 
danten Bukomski. 


Ein deutſcher Redakteur 
wandert ins Gefängnis. 


Wie die „Kattowitzer Zeitung“ in ihrer Sonntagausgabe 
Nr. 66 vom 21. März 1926. meldet, ift der verantwortliche Rebak⸗ 
teur, Herr Kollege Schittko, am Sonnabend aufgefordert worden, 
feine Gefängnisſtraſe von einem Monat abzu⸗ 
büßen. Nachmittags um 6 Uhr hat ſich Kollege Schittko von den 
übrigen Redaktionsmitgliedern verabſchiedet, um einen Monat 
Der rechtskräftig wegen Preſſe⸗ 
vergehens Verurteilte wird alſo gerade den Monat April und die 
Oſterfeiertage in „gefiebter Luft“ verbringen müſſen. Herr Redak⸗ 


T| teur Scjittko ift der erfte deutſche Redakteur in der Woje» 


wobſchaft Schleſie n, der ins Gefängnis wandert. Die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ ſagt dem ſcheidenden Kollegen folgende Worte: 
„Redakteure ſtehen immer mit einem Fuß im Gefängnis, auch in 
ruhigen Zeiten und in einem friedlichen Lande. Dei uns in Ober⸗ 
ſchleſien geht es leider noch nicht ganz friedlich zu. Darum ſind die 
Opfer, die im politiſchen Kampfe gebracht werden müſſen, auch 
un verhältnismäßig höher als anderwärts. Sie müſſen aber 
gebracht werden im Intereſſe der Sache, die eine deutſche 
Zeitung nun einmal vertritt. Nicht weil er geſündigt, tritt unfer 
Kollege heute feine Gefängnisſtrafe an, ſondern weil der 
Kampf um die Intereſſen der Deutſchen hier die ⸗ 
ſes Opfer fordert. Er wird es tragen. Wir aber drücken 
ihm nuch einmal die Hand und wünſchen, daß er die einunddreißig 
Tage munter verlebe. Und daß wir ihn dann fo wieder gurit- 
bekommen aus den Händen der Gefängnisdirektion, wie wir ihn yr 
übergeben haben.“ 

Auch wür ſchließen uns dieſen Worten mit aufrichtigem Herzen 
an und hoffen, daß Herr Kollege Schittko die gewiß nicht leichten 
Tage mit einem aufrechten, deutſchen Herzen trügt und mit dem 
Bewußtſein, für eine gute und gerechte Sache eingetreten zu fein. 


Stadt das elektriſch beleuchtet wird, infolge 


Gasiriegvorfüh ungen. 


Am vergangenen Sonntag find in den größeren Städten 
Polens, auch in Poſen, Gaskampfvorführungen veranſtaltet 
worden. Über die Veranſtaltung in Warſchau berichtet u. a. 
der „Kurjer Poranny“ in Nr. 81 vom 21. März. In ſeiner Ein⸗ 
leitung weiſt er auf die große Bedeutung des Gas- 
kampfes in der modernen Kriegführung hin, um 
dann zur Schilderung der Einzelheiten überzugehen. 

Um 11 Uhr vormittags rückte eine chemiſche Kompanie unter 
der Führung des Oberleuknants Gryczynski vom Theaterplatz 
ab und marſchierte unter Marſchklängen nach der Vorſtadt 
Praga. Bei der Brücke ſchwenkte die Kapelle ab, um dann 
ſpäter das Ergebnis der übungen abzuwarten. Die 
chemiſche Kompanie nabm bei der Schwimmſchule der Gebrüder 
Koztowski Aufſtellung und fie begann darauf unter der Leitung 
des Hauptmanns Miſzynski die Vorbereitungen zu den 
Übungen, Die Menge der Zuſchauer war fo groß, daß der An⸗ 
drang in manchen Fällen die Vorbereitungen erſchwerte. Um 
12 Uhr mittags ſtiegen zwei Raketen auf, die den Beginn 
der Übungen ankündigten. Dann kam das Kommando „Anzünden“ 
und 80 Rauchſterne, die in einer Länge von ungefähr 1 Kilometer 
aufgeſtellt waren, begannen weiße Rauchſchwaden zu ſenden. Trotz 
des höchſt ungünſtigen Windes gelang die Demonſtration, die 
ungefähr 15 Minuten dauerte und darauf beruhte, die 
Vorſtadt Praga von der Hauptſtadt durch einen Schleier zu trennen. 
Um 5 Uhr nachmittags fand im Rathaus ein Feſtakt ſtatt, zu 
dem der Stadtpräſident mit dem Direktor Lenc, die Generale 
Konarzewski, Makowski und Suſzynski, Vertreter des Offizier- 
korps, der Stadt uſp. erſchienen waren. Der Vigepräſident der 
Stadt Warſchau, Jankowski, hielt eine Anſprache, in der er auf 
die Bedeutung der Gas verteidigung für die Städte 
hinwies. Prof. archlewski aus Krakau ſchilderte die Ent⸗ 
wicklung des Gaskampfes und ſprach vom erſten deutſchen Angriff 
auf die gang unvorbereiteten Franzoſen, wo ungefähr 99 Prozent 
der Soldaten gefallen ſeien. Bei entſprechendem utz ließen ſich 
die Verluſte auf 3 Prozent reduzieren, während der Prozentſatz 
bei den Feuer⸗ und Stichwaffen 17 betrage. Der Redner wies 
dann auf die falſche Politik Polens hin, das nicht die⸗ 
jenigen Zweige der chemiſchen Induſtrie for⸗ 
cieren folle, die bei den Nachbarn Polens jo ent⸗ 
wickelt feien, daß fie jegliche Konkurrenz ausſchlöſſen.“ 


Republit Polen. 


In Erwartung zweier Miniſterreden. 
Der Finanzminiſter 2 ziechowski hält in der heutigen Sitzung 
der Haushalte kommiſſion ein Exvoſs über die Fin a E 
Polens, während der Premier Skriyöski in der Ansland3r 
tommiffton über die Genfer Beratungen ſpricht. 


Haushaltsproviſorium für April. 


Wie der „Przegl. Wieczorny“ meldet, hat der Finanzminiſter 
Zbziechowski im Miniſterrat einen Entwurf eingebracht zu einem 
Haushaltsproviſorium für den Monat April. Der Miniſter fon 
die Gehälter der Beamten in derſelben Höhe belaſſen haben. Im 
Zuſammenhang damit feien im Miniſterrat Meinungsverſchieden⸗ 
heiten aufgetaucht. Die Sozialiſten verlangen Regelung der 
Beamtengehälter auf Grund der beweglichen Skala. 


Die Wirtſchaftskonferenz. 


n der € olita“ leien wir in Nr. 81 vom Montag, dem 
22. Harz. e e die Vertretung Polens {A} bie 
internationale Wirtſchaftston ferenz: „Als Herr 
Wia pitam Grabski unter dem Druck der öffentlichen Meinung 
darauf verzichtet hatte, Polen auf der internationalen Wirtſchafts⸗ 
konferenz zu vertreten, entſtanden gewiſſe Beſorgniſſe über die 
Konferenzvertretung Polens. ndelte ſich darum. 
daß die vom Organiſationskomitee verſchickten Einladungen ad per- 
sonam galten. Ba bett am fein Mandat ver⸗ 
zichtete, konnte leicht der Fall eintreten, Polen bei keiner 
neuen Einladung ſeitens des Organiſations⸗ 
tomitees und bei den wichtigen Beratungen ohne Stimme 
bliebe. Aus maßgebenden Kreijen erfahren wir, daß die Sache eine 
ſolche Wendung nicht genommen hat. e Einladung einer 
anderen Perſönlichkeit der wirtſchaftlichen Welt Polens ſteht 
bereits feit. Es werden zwei Namen genannt: Der Univerſitäts⸗ 
profeſſor Adam Krzyzanowski und der Handelsdepartements⸗ 
direftor Gliwice Zweiſellos wird jeder von ihnen Polen 
vertreten können. Daß Polen eine neue Einladung erhält, 
iſt nicht als das Ergebnis beſonderer Bemühungen 
zu betrachten. Seine ftaatliche und wirtſchaftliche 3 
tft der Welt genügend bekannt, als daß der Verzicht eine 
einzelnen Bürgers ihm den zum Beratungstiſch der 
Konferenz verſchließen könnte. Die Konferenz follte urf lich 
Dezember des Jahres beginnen es tit aber moglich, daß ihre 
Arbeiten erit im Jahre 1927 aufnehmen wird.“ 


Ein Wahlordnungsprojekt der Nationaldemokraten 


Der „Rurjer Poan.” freit: „Die Senſation des Tages ift 
das Projekt des Nat. Volksverbandes für eine neue Wahia 
ordnung, das geſtern eingebracht worden ijt Es ift der erſte 
konkrete ()) Vorſchlag in dieſer Frage. Wir bringen ihn in 
extenso in unſerer A gabe. Hier bemerken wir, daß nach 
dem Entwurf des Nat. Volksverbandes der Sejm ſich nur aus 
224 Abgeordneten zuſammenſetzen ſoll (188 von den Bezirksliſten 
und 36 von den Staatsliſten). Der Senat ſoll ſich aus 56 Sena - 
toren zuſammenſetzen, davon 47 von den Bezirksliſten und 9 von 
den Staatsliſten. In den Senat wählren nach dieſem Projekt die 
Wojewodſchaft Pommerellen 2 Senatoren, die Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft 5 und die ſchleſtſche Wojewodſchaft 2 Senatoren. In den 
Seim wählen: Dirſchau, Stargard, Mewe, Berent, Karthaus. 
Neuſtadt und Putzig drei Abgeordnete. Graudenz, Schwetz. Tuchel 
und Zempelburg 2, Thorn, Kulm, Brieſen, Strasburg, Löbau und 
Soldau 3, Bromberg. Inowrockaw, Shubin, Wirſitz, Strelno und 
Bnin 3, Gneſen, Mogilno, Wreſchen, Schrode, Witkowo, Wongro⸗ 
witz und Obornik 3. Poſen Stadt 2. Poſen Land. Koſchmin, Lifa 
und Rawitſch 2, Samter. Cgarnikau, Kolmar, Birnbaum, Wol- 
ſtein, Grätz, Neutomiſchel und Schmiegel 8, Oſtrowo, Adelnau, 
Schildberg, Kempen, Pleſchen, Jarotſchin. Krotoſchin und Goſtyn 3. 
Königshükte. Schwientochlowitz und Tarnowitz 8. Kattowitz und 
Ruda 8, Teſchni, Bielitz, Pleß und Rybntk 4.“ 


Beſchlüſſe der „Wyzwolenie“. 

Am zweiten Tage des Kongreſſes der „Wyzwolenie“ wurden eine 
Reihe von Beſchlüſſen über Aenderungen der Verfaſſung 
gefaßt. u. a. über die Wahl des Staatspräſidenten durch ein 
Volks referendum, über die Aufhebung des Senats. über die Verbin⸗ 
dung der Wahlliſten und die Einſchränkung des Rückverhältniſſes der 
Staats liſten. i 

Streik in Lodz. 

Lodz i einigen Tagen mit Ausnahme des Zentrums der 

7 aa e e in der oz. 
anſtalt in Finſter 2. seh 2 rih 5 m Fa 
Magiſtratsvertretern haben bisher kein (Ergeb: 9 Au 
Se der Berufsverbände hat das Arbeits inſpektorat ele Sache 
in die Hand genommen. 


— 
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Reichspräſident Hindenburg in Köln. 


Wer daheim ein Radio irre der konnte am Sonntag mittag und des Niedergangs eine Zukunft beſchieden fei, die den ruhm⸗ 
die ganze Befreiungsfeier in Köln miterleben, der konnte auch die reichen Jahren ihrer Vergangenheit ebenbürtig ift, 

Anſprachen der Feſtredner und die Jubelſtimmung der Bevölkerung Für jedes Deutſchen Herz war es ein bitteres Gefühl, das 
hören. Nunmehr liegen die ausführlichen dungen über die | urdeutiche Land am Rhein, dieje Wiege deutſcher Geſchichte und 
Getern vor, und wir haben die Aufgabe, in kurzen Worten darüber deutſchen Volkstums, durch künſtliche Schranken körperlich und 


zu berichten. 3 A eiſtig von uns getrennt in Händen fremder Beſatzung zu wiſſen. 
Die Glocke der Freiheit. die Deutſche Glocke am ns allen iſt der Rhein ein Sinnbild Fer eee 
Rhein“ erklang bereits in den letzten Januartagen, da die lebten Vergangenheit, ereignisreicher deutſcher Geſchichte. In dem 


engliſchen Truppen die alte deutjche Stadt verließen. Auch die Lande, das er durchfließt, ſehen wir in Erinnerungen aller Art 
Befreiungsfeier der Studentenſchaft, die nahezu alle Vertreter der das Spiegelbild des Werdegangs unſeres Volkes: Hier wurden 


deutſchen Regierung begrüßte, fand bereits ſtatt. Nur die Feier 
mit Hindenburg an der Spitze konnte erſt an dieſem Sonntag 
abgehalten werden. Unter gewaltiger Beteiligung der Bevölkerung 
wurde der tie Reichepräſident im Fürſtenzimmer des Bahne 
hofs von Köln begrüßt. Als der greiſe Feldherr, der nun fo macht ⸗ 
voll dem Frieden dient, auf die Straße trat, jubelte ihm ſtürmiſch 
eine ungeheure Menſchenmenge entgegen. 

Die ee Befreiungsfeier begann am Sonntag 
in der vollbeſetzten großen 5 im Rheinpark kurz vor 1114 Uhr. 
Durch Lautſprecher waren die Oſthalle und das Feel elände der 
Meſſe mit der großen Halle verbunden, ſo daß alle Teilnehmer 
in allen Teilen der verſchiedenen Hallen die Feier mit erleben 
konnten. An der Feier nahmen auf dieſe Weiſe insgeſamt 
hunderttauſend Menſchen „ bon den Radiohö 


ern 

vollkommen a hal, 5 

Die Haupffeithalle war mit Lorbeerbäumen und Girlanden 
würdig geſchmückt. Die Rednertribüne war mit weißroten Blumen 
5 . den erſten er (weiß⸗rot ſind die Kölner Stadt⸗ 
farben!). Das Orcheſter unter Leitung des auch in Poſen bes 
kannten Profeſſors Abendroth PETR die Tribüne. Abordnun⸗ 
gen der Studenten ſtanden in Wichs, Kriegervereine gaben dem 
Ganzen einen weihevollen Charakter. Beim Eintreten des Reichs⸗ 
präſidenten ſchallten ihm brauſende Hochrufe entgegen. Er 
nahm zwiſchen dem Oberbürgermeiſter und dem Kardinalerzbiſchof 
Schulte Die Feier wurde durch die Gemoll = Fantaſie für 
Orgel von J. S. Bach eingeleitet. r die Kantate 
„Nun ift das Heil und die Kraft“ von J. S. Bach, für achtſtimmigen 
Doppelchor, Orcheſter und Orgel zum Vortpag. 

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer. 

Als erſter ſprach der Oberbürgermeiſter von Köln, 
Dr. Adenauer. führte aus: 
„Wir find der ſchichte, wir ſind uns ſelbſt in dieſer hiſtori⸗ 
ſchen Stunde Offene und Wahrheit ſchuldie damit die gange 
Welt es erkennt: Beſetzung durch eine fremde Macht 
tft niemals ein Inſtrument des Friedens und der 


e B die Bun. und die Zufam- 
menarbeit der Völker. So ſtark und innig iſt das Band, das 
jeden Deutſchen mit dem heiligen deutſchen Strome verbindet, daß 


tým die Beſetzung rheiniſchen Landes ü am Herzen frißt. 
Darum: enn Ihr der Sache De Sta A Europa dienen 
wollt, verſtopft dieje Quelle des Unfriedens und des Gaffes, räumt 
das gange Rheinland! Ob der Weg über London, Locarno, 
— 0 zum Wiederaufſtieg Deutſchlands, ob er zur Befriedung und 
Wohlfahrt Europas führen wird, nur die Zukunft kann es erweiſen. 
So weit auch die Rückwirkungen von Locarno auf das 
beſetzte Gebiet hinter unſeren icht fe Erwartungen zurück⸗ 
geblieben find, das eine per ef: ohne London, ohne 
Locarno würden wir dieje Feier noch nicht be- 
ehen können] Weil wir immer und immer wieder gebeten 
haben, die folgenſchweren Entſcheidungen, die mit den amen 
ndon und Locarno perknüpft find, ohne Rückſicht auf das beſetzte 
Gebiet, allein im Hinblick auf das deutſche Geſamtintereſſe zu 
treffen. dürfen wir uns heute trotz allem frohen Herzens der 
hingeben 5 der deutſchen Politik und der 
e 


erechtigkeit: mung der erſten e. Die Räu⸗ 
mung der Kölner Zone iſt ein Ereignis von 0 cher Tragweite. 
Sie bedeutet die ültige Verneinung j l Rheine 


ener 
landspläne, bie r unſer Land unfägl 3 Ele bracht 
und Europa im Lau ber eh ind anfaligen Glend ar in 
kai diese 5 . s icht daß = f 3 

uch an dieſem Freuden geilen wir nicht, viele 
Deutſche das köſtliche Gut ber gre, entbehren müſſen. 
Seid i wir Bewohner des be» 


„knheiniſche Landsleute, 
en e uns be ſo eng mit verbunden fühlen wer⸗ 
n 


in de 
€ . ſich r an inden» 
1 dankbarer Ver tpe ich Sic, Herr Reichspräſident, 

im Namen der gangen e im . des . Dhein- 
landes willkommen im freien Kö Schmerzlich haben wir Ihre 
En ungen noga na ena Fade um 
froher begrüßen wir Sie am heutigen Tage in unſerer 
Pale. Der uber Willkommruf, der Ihnen aus al Munde 

f 


ungezählter Tauſender heute entgegen agt mehr als meine 
Worte vermögen. Er galt nicht a í 
3 1 ol N ehen * er galt 


e vene und Hingabe an Vater» 

unb porneb mfe BL At e Dan Beri uns Diber woher 
\ i rold u ü w 

Vate „wahrer Vollsgemeinſchaft.“ N 


Nach der Anſprache des Oberbürgermeiſters ſpra ächſt 
der breußiſche rr Severing. e De 1 5 5 
Preußens, daß Köln wieder frei ſei und bekannte, daß die Kölner 
nunerſt recht, fern aller Separationsbeſtrebungen, zu Preußen 
und Deutſchland halten. „Engländer und Frangoſen können zwar 
am Rhein erſcheinen, um den gewaltigen Sanii dan Strom au be- 
wundern, aber fie müßten Die Uniformen gu 
Strömt herbei ihr Völkerſcharen! Aber nur in dem 
Ihr Eure militäriſchen Gelüſte daheim laßt. Deutſch⸗ 

e a und wenn dazu der Eintritt in den Völker⸗ 
bund notwendig tft, jo werden wir eintreten. Wenn das bis 
eute nicht gelungen ift, fo fol uns das nicht bekümmern. 
in goldner Frühlingstag ift da, die Sonne ſcheint fo ſchön, — 
und den no nnen noch immer Froſttage kommen. Aber,“ 
p 8 5 der preußiſche Innenminiſter, „dräut der Winter noch 
o febr mit trotzigen Gebärden, und ſtreut er Eis und Echnee 
umher, es muß doch Frühling werden. Minutenlanger Beifall 
ſcholl ihm entgegen. u 


Der deutſche Reichspräſident. j 
Unter I ten Beifallsrufen beſtieg Reichsprä 
„ Nachdem cc der e e 


hatte, führte er folgendes aus: 
„Laſſen Sie mich zunächſt Ihnen. Herr Oberbürgermeiſter, 
des Willkommens, die 


Ee ich danken für die e Worte 
Sie im Namen der Stadt an mich gerichtet haben. Ebenſo danke 
ich von Hergen für die warme Begrüßung, die mir auf dem Wege 
hierher von allen Teilen der Bevölkerung in jo reichem Maße 
rl geworden tjt. Ich empfinde in den freudigen Zurufen der 
ölner Bevölkerung und des Volkes am Rhein nicht ſo ſehr die 
Ehrung meiner Perſon als vielmehr das jubelnde und laute 
Bekenntnis zum Reich und die Kußerung der Genugtmung 
darüber, daß die Rückkehr in die Freiheit heute gemeinſam mit 
den Vertretern des Reichs und des preußiſchen Staates, Bayerns, 
Badens und Oldenburgs in vaterländiſcher Jeier begangen werden 
kann. So grüße ich denn in dankender Erwiderung für dies Will⸗ 
kommen das Rheinland und insbeſondere das 1 K a Koln, 
die altehrwürdige und machtvolle Stadt, die jo viel geſchichtliche 
Erinnerung, fo viel Kunſt und jo viel tatkräftigen Bünger en 
mn ſich vereint, mit dem Wunſche, daß ihr nach den Jahren der Not 


auſe 


geloben, indem wir rufen: Deut 


die deutſchen Könige und Kaiſer gekürt und gekrönt; hier lebten 
und wirkten die erſten großen deutſchen Meiſter der Dichtung, 
der Malerei und der Baukunſt; hier zuerſt entfaltete ſich freier 
Bürgerſinn zu Selbſtverwaltung und Selbſtbehauptung im Wirr⸗ 
warr der Zeit. Dieſer naturbegünſtigte und tulturgeſättigte Boden 
hat auch der Kämpfe gar viele geſehenz kein Stromgebiet ift mehr 
umſtritten worden als das des Rheines, und mehr als einmal 
hat dieſer Kampf um den Rhein den Werdegang unſerer Nation 
beeinflußt. ym Rahmen der Geſchichte erſcheint der Rhein uns 
als unſer Shidfalsftrom; oft tjt er ein leuchtendes Sinn⸗ 
bild deutſcher Kraft und Größe, oft aber auch ein dunkles Bild 
deutſchen Leides, dann nämſich, wenn unſer alter Erbfehler, die 
Uneinigkeit, die deutſche Stärke lähmte. (Zuſtim⸗ 
mung.) So fühlte ſich jeder Deutſche, welchen Stammes er auch 
fein mag, in Herz und Gemüt mit dem Rhein eng verbunden. 
und was Ihnen in den letzten Jahren hier geſchah, haben wir alle 
als ein nationales Unglück mit Ihnen getragen und in tiefſter 
Seele mit Ihnen empfunden. 

Wenn wir, die berufenen Vertreter des Reichs, des preußiſchen 
Staates und anderer deutſcher Länder mit Ihnen, den Bürgern 
der Stadt Köln und ihren Gäſten aus dem Land heute hier ge⸗ 
meinſam unſere Freude darüber bekunden wollen, daß nun einem 
Teil des Rheinlands die Freiheit wiedergewonnen wurde, ſo fordert 
doch zugleich in uns mahnend die Erinnerung an das deutſche Leid 
jüngſter Zeit ihr Recht. Schmerzlich bewegt gedenken 
wir unſerer Brüder im übrigen Teil dieſes ſonſt eine ſtolze 
Einheit bildenden Landes, die noch weiterhin die Laſt 
fremder Beſetzung tragen en wir grüßen fie 
treuen und dankbaren Gerzen in der Hoffnung, auch mit ihnen 
bald in Freiheit wieder vereint zu ſein. (Lebhaftes 
Bravo!) Warmen Herzens und in unauslöſchlicher Dankbarkeit 
gedenken wir in dieſer Stunde aller, die in der ſchweren Not der 
vergangenen Jahre Leben, Freiheit und Heimat hingaben oder 
aufs ne Tepen, um nicht dem Vaterland und feiner Ehre untreu 
au werden. Brabo!) Auch das fol unvergeſſen bleiben, daß das 

beinland in Stunden eigener bitterſter Not die Reichsregierung 

immer wieder gebeten hat, die politiſchen Entſcheidungen ohne 
Rückſicht auf das beſetzte Gebiet nur nach Maßgabe der Geſamt⸗ 
intereſſen des Reichs und im Hinblick auf Deutſchlands 
Zukunft zu treffen. Alle dieſe Opfer ſind nicht vergeblich ge⸗ 
bracht worden; ſie haben der Welt gezeigt, | das Volk am Rhein 
feit und unbeugſam feine Volksgemeinſchaft behauptet; fie haben 
ie Vaterlandsliebe des ganzen Rheinlands im Feuer der Not 
eſtählt und gehärtet, und fie haben durch ihre vorbildliche Ge⸗ 

chloſſenheit in Kampf und Gefahr die Einigkeit, die uns allen 
o not tut, gefördert und geſtärkt. In dem ſchweren Erleben der 
etzten Jahre hat uns der waffenloſe Kampf, den deutſche 
Männer und Frauen an der Ruhr wie am Rhein um ihr Deutſch⸗ 
tum, um ihr Recht und ihre Freiheit kämpften, die tiefe Über- 
zeugung gegeben, daß Deutſchlands Sendung noch nicht erfüllt iſt 
und fem Weg nicht im Niedergang endet. (Beifall.) Wie fie, 
die dieſen Kampf ſo tapfer n wollen wir uns alle zu 
dieſem Glauben an deutſche Zukunft bekennen, die das Land am 
Rhein wieder in Freiheit mit dem übrigen Deutſchland kraftvoll 
vereint. Und weiter laſſen Sie uns hoffen, daß das deutſche Volk 
auch über den inneren Zwiſt und die Fehde des Tages hinweg 
durch einen neuen Geiſt brüderlichen Verſtehens empor⸗ 
getragen werde zur Einigkeit und zu ſtarkem gemeinſamen 
Empfinden ſeines Volkstums. Rena, beizutragen wollen wir 
ſchland, unfer teures Vaterland, 

es lebe! Hurra, Hurra, Hurra!“ N 


Eine neue Erdgas quelle entdeckt. 

Bei Ausſchachtungsarbeiten zur Anlage eines Brunnens in Alt⸗ 
willſtadt bei Bremen gab, als die Arbeiter in etwa vier Metern Tiefe 
angelangt waren, die Erdſchicht nach und hürzte ein. Als die 
Ausgrabung fortgeſetzt werden follte, wurde in etwa 12 Metern Tiefe 
ein ſtarkes Brauſen hörbar eine Luit- oder Ga quelle ihien angebohrt 
worden zu ſein. Da der Druck nach zehn Tagen immer noch nicht 
nochgelaſſen hatte, ſetzte ſich der Kreisdaumeiſter mit dem geologiſchen 
Inſlitut in Berlin in Verbindung und bat um eine genaue Prüfung 
der Stelle. Man rechnet damit, daß eine Erdgas quelle entdeckt worden 
jet. ähnlich der bei Neuengamme, die ein hochwertiges Gas lieferte. 


Aus anderen Ländern. 


Exkronprinz Karol zieht feine Abdankung zurück? 

Aus Bukareſt wird gemeldet: Aus gut unterrichteter 
Quelle kommt die Nachricht, daß die Abdankungsaffäre des Prinzen 
Karol von Rumänien wieder aufgerollt wird. In der Zuſammen ⸗ 
ſetzung der Regierung ſollen damit im Zuſammenhang verſchiedene 
Anderungen vorgenommen werden. Es fol ein Modus gefunden 
werden, nach dem die Abdankung als nicht erklärt und der 
Kronprinz wieder in ſeine alten Rechte und Pflichten eingeſetzt 
werden fol. Man hofft die peinliche Geſchichte auf dieje Weiſe zu 


urbnen. s i 
Das Genter Braubunglück. 


Der Brand, durch den der Juſtizpalaſt in Gent vernichtet wurde, 
brach wie aus Brüffel gemeldet wird, in den frühen Morgenitunden 
aus Trotzdem die Wehr ſofort mit 16 Löſchzügen eintraf. breitete 
ſich das Feuer bei dem herrſchenden ſtarten Wind fo ſchnell aus. daf 
bereits gegen 5 Uhr morgens die große Kuppel des Gebäudes zuz 
ſammenbrach. Kur; dorauf war das oberſte Stockwerk em Raub der 
Flammen. Gegen 6 Uhr morgens war das Gebäude bereits bis auf 
die Mauern des Erogeſchoſſes, das teilweiſe gerettet werden konnte, 
heruniergebrannt. Die geſamten Akten des App Uationsgerichts⸗ 
hoſes find verbrannt, ebenſo die koſtbare Bibliothek 
dieſes Gerichts ſowie die Bibliothek der Advokatur. Der Geiamt« 
ſchaden wid au, 25 Millionen Franken geſchätzt. Die Ur- 
ſache des Brandes ſoll ein Kurzſchluß ſein. 

Der Inſtizpalaſt hatte eine Ausdehnung von 45—50 Meter. Der 
beſondere Schmuck der Haup faſſade war eine hohe Freureppe und 
ein korinthiſcher Portikus. Die Inneneinrichtung, beſonders die 
Heizung. entsprach nicht mehr modernen An orderungen, wodurch 
pereus zu verſchiedenen Malen Feuer ausgebrochen war. 


Eine allumfaſſende Arbeiterinter nationale. 


Die englische Arbeiterpartei hat vor einigen Wochen durch ihren 
Generalſetretär Fenner Brockway dem Wunſch Ausdruck ver 
liehen, eine Attion für die Vereinigung der kommuniſtiſchen und 
ozitaliſtiſchen Internauonale zu unternehmen Die Exekutive dieſer 
Wartet hat jetzt eine Reſolution beſchloſſen, die fie der am il. April 
in Genf tägenden Internat onale vorlegen will. Danach ſoll die 
Exekutive der Sozialiſiſchen Arbeiterinternanonale ane Konferen; 
mit cer (xekut ve der Dritten Internationale anregen, deren Zweck wäre. 
die Möglichkeit einer alumräffenden Internationale zu erdrern. Die e 
Entschließung wie vie ganze Politik der J. L. P. hat. wie der „Worwäarts* 
aus London meldet, den Generajekreiar der Labour Party, Arthur 
Henderſon, auf den Plan gerufen. Henderſon wendet ſich in 
einer längeren Darſtellung gegen die Abficht der J. L. B. In jeiner 


den Angeigenisil: H. Schwar 


Erklarung kommt Henderſon zu dem Schluß, daß die Vorſchläge der 
FJ. L. P. utopisch und verderblich jeten da jenes Mindeſtmaß von 
Übereinſtimmung zwischen den beigen Internationalen, das auch nur 
eine Beſprechung mit der lommuniſtiſchen Internaunale rechnertigen 
würde, nicht existiere. Der Vorſchlag ner J. L. P. wird übrigens 
von ſowle ruſſticher Seite ebenfalls zurückgewieſen, wie ein vom „Bor 
wärte” abgedrudier Artikel der „Bramda“ vom 4. Mär; beweiſt. 


Engliſche Konſervative reifen nach Ruſtland. 

Wie aus London berich et wird, werden pier engliſche Depurierte 
nach Rußland reien, um ſich mit den dortigen Verhaltmiſſen bekannt 
zu machen. We das in Warſchau erſcheinende Blatt „Za Swobody 
t Ro inu* zu melden weiß fou dieje Reiſe auch von feuen der enga 
ichen Regierung unterſtützt worden fean. Haupt ächlich wollen die 
engi hen Berireter die dorligen Wirtſchafts⸗ und politiſchen Verhält⸗ 
n ſſe kennen lernen, um dann ihren Siancpunkt danach einzurichten 


Exploſion eines Schmelzofens. 

Aus Birm ngham wird gemeldet, daß dort ein Schmeſzofen eye 
plodierte, wobei 16 Perſonen gerdter wurden. Infolge der Exploſion 
ergoſſen fidh Hunderte von Tonnen geichmolzenen Metalls in de Um 
gegend. Die Exploſion hat große Verwirrungen angerichtet und ber 
veittencen Schaden geſtiftet. Verwundet wurden außerdem noch 17 
perſonen mehr oder weniger ſchwer. : 

Ein Fanatiker feiner Erfindung. 

Das „Berliner Tageblatt“ berichtet: t f 

Vor mehreren Jahren überreichte der Erfinder Philipp 
Carter dem amerikaniſchen n das Modell eines 
geräuſchlos ſchießenden Revolvers zwecks Einfüh⸗ 
rung in die Vundesarmee. Das Modell wurde auf dem Inſtangen⸗ 
wege von Bureau zu Bureau gejandt, und nach langer Zeit er⸗ 
i t der Erfinder die Mitteilung, daß die Waffe ſich nicht zur 
Verwendung für das Heer eignet. Carter war megen dieſes 
ungünſtigen Beſcheides außerordentlich niedergedrückt, machte ſich 
jedoch ans Werk, um ſeine Erfindung zu verbeſſern. Es gelang 
ihm aber nicht, un Patent zu verwerten, und ſchließlich wurde er 
infolge der ſtändigen Mißerfolge tief finnig. » 

Ügemein wurde er als harmloſer erer ‚angejehen, 
aber fein krankes Hirn ließ ihm keine Ruhe und trieb ihn auf die 
Bahn des Verbrechens. Eines Tages fand man in der Stadt 
Omaha die Leiche eines Kaufmanns, dem eine Kugel durchs 
Pera egangen war. Kein 0 hatte eine Detonation ger 
ört, 15 Sie tüchtigſten Detektive konnten die Spur des Täters 
nicht finden. Einige Tage nach dem Vorfall kamen auf gleiche 
Weiſe ein bekannter Zahnarzt und ſeine zwei Aſſiſtenten um. Auch 
diesmal gelang es nicht, die Mörder zu finden. Im Laufe der 
kommenden Woche wurde ein Poliziſt erſchoſſen, und aud 1 

tten die Nachforſchungen nur ein negatives Reſultat. Die Be⸗ 
örden ſetzten nunmehr eine hohe Belohnung feſt, und un⸗ 
mittelbar darauf meldete ſich der unglückſelige Erfinder des 
ſchalloſen Revolvers, bekannte 7 als Mörder und gab 
als Motiv feiner Taten an, daß er die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf ſeine Erfindung habe lenken 
wollen. Wenige Tage darauf ſchloſſen ſich die Pforten einer 
Irrenanſtalt hinter dem Fanatiker ſeiner Erfindung. 
Ein Antrag im kanadiſchen Unterhaus 
gegen die britiiche Politik. 

Ottawa, 23. März. (R.) Im kanadiſchen Unterhaus brachte 
ein Arbeitermitglied eine Entſchſießung ein, die beſagt, Kanada 
müſſe es ablehnen, irgendwelche Verantwortlich⸗ 
teit für die Komplikationen zu übernehmen, die aus der gegen⸗ 
wärtigen Politik Großbritanniens entſtanden. 
Kanada ſei durchaus imſtande, ſeine auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſelbſtändig zu behandeln und feine wichtigſten Beziehungen 
ſeien diejenigen zu den Vereinigten Staaten. í i 


Franzöſiſch⸗ſpauiſche Offenſive in Marokko. 


Paris. 22. März. (R.) „Petit Jomnal” will aus Rabat er 
ahren haven, daß eine gemeinſame fran zöſiſch⸗ſpaniſche Offenſtve 
gegen Abd el Krim bevorſtebe, deren Einzelheiten zwiſchen dem 
paniſchen Oberkommiſſar und dem franzöſiſchen Oberkommando Vere, 
einbart worden ſeien. Abd el Krim habe bereits davon Kenntnis 
erhalten und habe die Haupiiührer der Rifleute und Oſcheballahs 
zuſammenberuſen, um den Widerſtand zu organiſieren. 
Amerikaniſche Blätterſtimmen zum Honghton⸗ 
Zwiſchenfall. 
Nenyork. 28. März. (R.) „Neuyork Times“ erklärte zu dem 
Hough on⸗Zwiſchenfall: Europa würde gut tun, ſich nach den Genfer 
Ereigniſſen zu beruhigen und ſich nicht über Ereigniſſe oder Aus⸗ 
ſprüche aufzuregen oder daran Anſtoß zu nehmen. die keine 
Folgen haben würden. Die Meldungen einiger Londoner 
Blätter daß Houghton der amerikaniſchen Regierung berichtet 
hätte. der gegenwärtige Zuſtand Eurovas A hoffnungslos, 
wird von der „Newyork World“ beſtritten mit der Begründung, 
Houghion, der ein jäyiger und ſehr klarer Kopf fei, wäre ein Narr 
18 wenn er eine jo abſurde Erklärung abgegeben 
at te. 


Letzte Meldungen. 


Aus dem Reichstag. 


Berlin, 28. März. (R.) Da die Regierungsparteien zur 
außenpolitiſchen Debatte kein direktes Vertrauensvotum einge⸗ 
bracht haben, ſondern fih auf einen Billigungsantrag 
geeinigt haben, haben nun die Völkiſchen ſelbſt ein natürs 
lich nicht ernſt gemeintes Vertrauensvotum eingebracht, das fols 
genden Wortlaut hat: „Indem der Reichstag über alle anderen 
Anträge, die die Haltung der Reichsregierung, des Reichskanzlers 
uber des Reichsminiſters des Auſtſeren betreffen, zur Tages⸗ 
ordnung übergeht, ſpricht er der Regierung, insbeſondere 
dem Reichskanzler und dem Reichsminiſter des 
Außeren, das Vertrauen aus.“ 

Wie das Nachrichtenbüro des Vereins denkſcher Zeitungsver⸗ 
leger aus Kreiſen der Regierungspartei hört, wird dieſer Ane 
trag vorausſichtlich durch übergang zur Tagesordnung 
erledigt werden. \ 

Deulſchnationales Mißtrauensvotum. 

Berlin, 23. März, 12.30 mittags. (R.) Die deutſchnationale 
Reichstagsfraktion hat folgenden Antrag eingebracht: „Der Reichs. 
tag wolle beſchließen: Der Reichskanzler und der Reichsaußen⸗ 
miniſter beſitzen nicht das Vertrauen des Reichstages.“ 


Die Entſtaatlichung der belgiſchen Eiſenbahnen. 
Brüffel, 23. März. (R.) Der geſtrige Kabinettsrat hat ſich mit 
der Induſtrialiſierung der Ciſen bahnen befaßt. Die Vore 
arbeiten ſollen bereits ziemlich vorgeſchritten fein, und demnüchſt 
ſollen geſetzliche Maſinahmen über die Autonomie der Eiſenbahner 
vorgeſchlagen werden. 
Aübſturz eines japaniſchen Flugzenges. 
Paris, 28, zus Be Wie „Journal“ and Tokio meldet, ift 
ein japaniſches Bombenflugzeug im Sturm abgeſtürzt. Drei Offis 
giere und der Führer wurden getötet. 


Die hentige Ausgabe nat 
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AEE AEAN AET I nen 


UNI ru mei Kino Renaissance 
u! 1872 1 2 W | 3 
j RUE een i Poznan, ul. Kantaka 8-9. 
EEE EL TER EL DATTELN TE ET en nun war 
Erika Glässner, Reinhold Szyncel, 


W. Deterle, R. Valetti, F. Richard. 
P. Morgan, M. Kamradek, 
K. A. Roberts 


„Eine Nacht Im Palals de Danse“ 
m einer Anftalt 


die der Wohltängkeit an h | h 1 
armen Kindern dient eine h ii [| j N 1 i 
Schreibmaſchine u. ein Harmo⸗ nan i 

nium od. ein Klavier, od. qibti iie ſchwer lernende, ſchwer ers 


ſolche evil. gebr. preisw. ab. Näh. | ziehbare und nervöſe Knaben 


Hiermit die tieftraurige Nachricht, daß am 19. Marz 

unſere herzensgute, liebe Mutter, Schwiegermutter 

und Großmutter, 

Frau verw. Amalie Joerſter, geb. Sonnenbe 

im 78. Lebensjahre nach ſchwerem, mit großer Geduld 

eutragenem Leiden im Herrn ſanft entſchlafen ijt. 

M alm 126, 5 u. 6. 

Pi f In tiefſtem Schmerz: 
Die trauernden Kinder. 

Wünsdorf b. Berlin, Offiz.⸗Heim B. 4 


7 


Erstklassiges U. ültestes Schokoladen- 
und Konfitüren - Geschäft am Platze 


empfehlen zum kommenden 


oa Osterfest <e 


Für die zablreichen Beweiſe herzlicher Teil- 
nahme bei der Beerdigung unſeres lieben Vaters, 


Auguit Schwar e e e ee 
erhasen, Schokoladen-, Marzipum- eee Esra bei Dreglgy ie 
OPE EN ô Likör-, Cröme-Elern u, dergl. ei Breslau, seiner 


Handschuhe $ bless Aumapme jeserseit 
Herrenurtikel , Beger u. Seier: 
A ; PER N 

H. Seeliger, | 


Terran. fu. Harein 48. 


Handschuhwäsche 
und Reparaturen. 


insbeſondere Herrn Paſtor Gieſe für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe und dem Kirchenrat 
Dobrzyca für das letzte Geleit 


5 jagen wir unſern innigſten Dant 
; Im Namen der Hinterbliebenen: 


Oster-Attruppen, Bonhonnlören In Seide 
Paupmachd, Kristall u. dergl. 


v. der einfachsten bis zur elegantesten, luxuriösesten Ausführung 


in außergewöhnlicher Auswahl, 


Da wir eigene Fabrikation besitzen, sind wir in der 
angenehmen Lage, unserer geehrten Kundschaft tärlich 
frische Ware, das „Beste vom Besten“ zu bieten, 


SN 


8 


S 


auskunliei „Greif 


1 5 Lee. DRA 1 1 
0 Wir bitten nicht zu versäumen. unsere Schaufenster zu besichtigen i h r. Ratajczaka „ 
, e ee 1 Drahteeflechte Auskünfte, 
A Ki racia Mietſie Drähte- Stacheldraht Ermittelungen, 
d O Aeltesıe Schokoladenfabrik ranie cheldr p Beobachtungen 
1 pH ' Soxnan, Gwara &. Preisliste. gen. 
i Alexander Maonnel, | 


1 
interessieren, wenden Sie sich 0 Tomysı 2 (Fozn.) 


— 2 
neee eee 


Umsonst kann niemand $ b 
etwas geben, doch kauft 
man zu den billigsten $ 
isen: 8 
Weine, Liköre, 
Kognaks, Säfte 


u. Branntweine 


um Auskunft an di . N 
Lando. Zentral-Genossonschat | ——— 
Spöldz. z ogr. odp. — Poznań. ; SA 
Zn, Saison -MKeufeiten 


in Anzügen, Mänteln, Pijaks und Hosen 
für Herren und Knaben der bekannten 


Von der W. I. R. Poznań und I. R. Toruń anerkannt. 
stehen in ZAMARTE auf Anbaustationen zur Verfügung: 
ginal P. 8, G. Goldkornhater f 
riginal P. 8. G. Gelbsternhafer 
saat P. 8. G. Geibsternhafer 
inal P. 8. G. Gambrinusgerste ausverkauft 
Absaat P. 8. G. Gambrinusgerste 
nal und L Absaat Kl. Spiegiers Wohltmann 
iginal und L Absaat P. S. G. Blücher 
Original und I. Absaat Kl. Sp. Silesia 
prieina P, S. G. Neue Industrie fast ausverkauft 
1. AbsaatP. 8. G. Neue Industrie ausverkauft 
Original und L Absaat Odenwälder Blaue 
Original P. 8. G. Alma 
al P. S. 0. Müllers Frühe ausverkauft 
‚A P. 8. G. Müllers Frühe 
ginal P. 8. G. Werder ausverkauft 
Absaat P. 8. d. Werder 


olsko-Niemlecka Hodowla Nasion =i 
Deutsch-poinische Suutzuchtgesellschaf! 


Zamarte 


p. Ogorzellay, pow. Chojniee (Pomorze), 


onihana-Ogorzeliny. 


Lat Blumen sprechen! f 


i 
Bu beſtes Sortiment) in a 4 
ee, i Das grosse LOS ruserioerie, 


dieſem 3 blühend, 
10 Stack 15.— 21, eventl. mit Prämie 
400 000,00 złoty. 


Aleſenbl. Dahlien in ben nenehen Wi 1 
BR, Hauptgewinne: 
1 Prämie 250 000 zł 2 Gew. zu 50000 zł 


Sorten. 10 Stück 10.— 21, 
Amerifaniſche N in herrlicher Farbenpracht 
, ni } Ki 2 Gew. zu 150000 1 2 Gew zu 45000 zł 
ee e e || 2 Gew. zu 100000 zi _ 2 Gew. zu 35 600 21 
Í Girt i 6: ri Poznan. Sz, 66000 Lose, 33000 Gewinne] , 1 
i f Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie sofort na er ung. 
here ar mann, ozna ee Gewissenhafte Zusendung der Lose mit amtlicher Gewinnliste. 
BB Preislifte gratis! TON Spielplan kostenlos, 
z Jedes zweite Los ist ein Gewinnlos! 
Gesamtgewinnbetrag 9 984 000 sł. Der Weg zum Reichtum, Gitick 
und Wohistand steht jedom offon. Nicht Arbeit und Sparen allein 
bringen Sie auf diesen Weg, sondern auch das Glück. 
Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen. 
Wor dem Glücke die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
Lospreis: 14 10, „ ½ 20,—, !/, 40.— zł pro KI Da die Hälfte 
aller Lose sicher gewinnen muß, ist fast kein Risiko vor- 
handen. Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen oder 
senden Sie 10 m an untenstehende Glückskollekte. 
Es Ist das Glück, das an Ihre Tür klopft! 

Jeder ist seines Glückes Schmied! Wer nicht wagt, gewinnt nieht. 
Ziehung 1. Kl 21 22. April d. Ja, Furtunas Segen auf Ihren Wegen! 
Staatliche Lotterie-Kollektur, Starogard (Pomorze 
ul. Kosciuszki 6. Telephon 93. 


A. Waldstein, Gniezno 
Inhaber: Otto Henze 


15 zt, tatl. Berpadung u. Porto gibt ab per Nachnahme. 15 Telephon: 123 u. 124 Telegrammadresse: AW. ALD | 
er B. Kahl, Noſenſchule, Leszno (Kielkp.). | 1% hat ständig auf Lager: 


Chile-Salpeter, Thomasschlackenmehl 


Kalkstickstoff, Superphosphat usw. 


Bemustertes Angebot von wirkli ch guter Gerste, 
ebensolchen Erbsen jeder Art, Wicken, Peluschken 
wird erbeten. 


s Vornehmer Herr od. Dame 
in grosser Auswahl bei I findet auf dem Lande (wunder⸗ 
der Firma ſchöne Gegend) guten 

L. Mackiewicz, Sommeranjenthalt, 
Wein- u. Spirituosen-Handl. eventuell dauerndes Heim dei 


Dame ohne Anhang. Offerten 
u 753 an die Geſchäftsſt. d. 


H Poznań, Wroctawska 32. 
2 Blattes erbeten. 


empfehle ich zu äusserst günstigen Preisen. 
Durch besonders günstigen Einkauf von Stoffen 
für Anzüge, Paletots, Ulster, Hosen und 


Damenkostüme habe ich 
die Preise um ca. 25% herabgesetzt. 


F.LISIECKL mar 


Größte Fabrik vornehmer Herren- und Rnabenbekleldung, 


Habe bete ſprungfähige Herdbuch⸗-⸗ 
bullen der ſchwarzbunten Niederungsxraſſe 
zur Zeit preiswert zum Verkauf ſtehen. 


A b ſt a mmu ng: 


Ramses Nr. 1192 


(Danzig 1919 la und Siegerpreis, Poznan 1928 
goldene Medaille). 


Primus Nr. 10932 
(Poznan 1928 bronzene Medaille, Mutters 
leiſtung im Jahre 1922: 6612 Liter Milch, 
8,3% Fett). 

Zuchtziel der Herde: Robuſte Geſundheit, hohe 
Muchergiebigken verbunden mit breiten, tiefen 
und ſchweren Formen. ; 

Beſichtigung jederzeit gern gefaltet. 


F. Czapshi, Obra | 


bei Golina, — Telephon: Roämin Nr. 3. 


Fr. Dehne, Halberstadt 


Original Hack- u. Drillmaschinen 
Original Ersatzteile 
Hetfort 


Dipl.-Ing. Paul Geschke 
Telephon 845 Inowroctaw Dworcowa 45. 


ACHTUNG! 


Haben Sie sehon 
Kamekes Angelika? 


Wir geben solche ab, prima hand- 
verlesen zur Saat, zu dem billigen Preise 
von 1,70 zł per 50 kg ab Station 
Chrzypsko oder Nojewo. 

Angelika eignet sich als Speise- wie 

- Fabrikkartoffel, erntet sich leicht, ist 
sehr haltbar und ist durch drei Jahre 
hier stets als Siegerin hervorgegangen; 
bevorzugt mittlere und schwere Böden. 


Gefi. Offerten umgehend erbeten an die 
Gutsverwaltung der Herrschaft 
Śródka, pow- Międzychód, Tel.Srödka 13. 


Buſchroſen 


in den ſchönſten, Diefes Jahr noch blühenden Sorten, 12 Stüc | DM 


Geſucht ein zirka einjähriger 


-Simmentaler Sudthulfe 
Dominium Wapno, |( 


an ven Herrn Kriegsminifter. 


Der „Kurjer Poranny” veröffentlicht in feiner Nr. 80 von 
21. März einen Brief Piktſudskis an den Kriegs⸗ 
miniſter folgenden Wortlauts: „Verehrter Herr General und 
Miniſter“ In Ihrem Briefe vom 1. März wenden Sie ſich au 
mich mit der Vitte, mich zum Inhalt der 12 Briefe höherer Off 
ziexe zu äußern, die an Sie gerichtet find, und eine Unterredung 
ut mir betreffen, die in vielen Blättern veröffentlicht wurde. Yeh 
beginne mit dem Briefe des Generals Kultnski, der der Üre- 
heber der ganzen Briefangelegenheit iſt, weil er erklärte, daß er 
ſeinen Brief als Kommunikat im Heere herumgehen laſſe und 
weil einige der weiteren Verfaſſer ſich auf den Brief des Generals 
Kuligstı berufen. Der Brief, der nach links und rechts ge- 
jandi, affo öffentlich behandelt worden iſt, enthält die Forde- 
rung, daß Sie, als Kriegsminiſter, ihn gegen mich ſchützen 
jollen, Er hat damit die Drohung verbunden, mich — Jozef 
Pilſudsti — wegen „notoriſcher Verleumdung“ vor 
Gericht zu fordern Angeſichts folh originellen Ver⸗ 
langens und ſolch dreiſten Vorgehens bin ich nicht der 
Meinung, Herr General, daß Sie Herrn Kulitzski in ſeiner Abſicht, 
ſeine Sache vor das Staatsgericht zu bringen, hindern 
könnten, da er, wie jeder andere Staatsbürger, 
dagu das Recht and ich die Pflicht habe, mich dort 
zu ſtellen. Ich kann Ihnen verſichern, Se Miniſter, daß id 
niemals verſäumen werde, den Forderungen des Herrn 
Kuliaski Genüge zu tun. Ich will eine ſehr drollige 
Stelle im Briefe des Generals Kulizski anführen, der dae 
Wiſſen und die Diplome von der Hochſchule mit dem Dienſt im 
Generalſtab, fei es im polnifchen oder öſterreichiſch⸗ungariſchen, 
in ſonderlicher Weiſe miteinander vermengt. Das will ich 
jedoch übergehen, weil ich nicht recht verſtehen Ean was ich per- 
ſön buch mit „wiſſenſchaftlichen“ Diplomen oder mit dem Dienſt 
des Herrn Kuligski im öſterreichiſch⸗ungariſchen Stab gemein habe. 
Ich gehe ſogleich zur eigentlichen Sache über. General Kutinsfi 
fühlt ſich durch einen Teil der in mehreren Blättern veröffent⸗ 
lichten Unterredung mit mir verletzt. Es handelt ſich um den 
Abſchnitt aus meiner Erklärung an den Staatspräſidenten, wo 


ich ihn davor warnte, zum Chef des Generalſtabes 


eine Perſönlichkeit zu ernennen, die die ſchlimm⸗ 
ften Traditionen des öſterreichiſchen Generale 
itab" weitertriebe. Ich will mich nicht über den gangen 
Wortlaut meiner Auslaſſungen aufhalten und auch nicht darüber, 
wer von den polniſchen Offizieren des ehemals öſterreichiſchen 
Heeres ſich dadurch beleidigt fühlen konnte. Ich will 
Sie nur daran erinnern, daß ich meine Erklärung dem 
Herrn Präſidenten im Beiſein des jetzigen Pre 
miers Skerzyüski vorgeleſen habe, da ich das für meine 
Pflicht hielt. Wenn alfo jemand wegen der Veröffentlichung eines 
Teils meiner Erklärung etwas mit mir auszumachen hat, dann 
iſt es der Staatspräſident, der mich bat, diefe. Erklärung 
nicht veröffentlichen zu laſſen, worauf ich ihm antwortete, 
daß ich es nicht verſprechen könne. Und dann meine ich 
nicht, Herr General, daß Sie ein Recht hätten, ohne erſt 
von einer Pflicht zu ſprechen. ſich in diefe Angelegenheit, die Ihnen 
Herr Kulinski mit feinen Kollegen aufdrängt, hineinzu⸗ 
miſchen. Ich würde mich nämlich ſehr wundern, wenn 
der polniſche Kriegsminiſter überhaupt eine ſo verlorene 
Sache verteidigen wollte, wie die „Tradition des öſterreichiſchen 
Gene ralſtabs“, die überall als für jedes Heer böſe und 
ſchädlich betrachtet wird, da man die häufigen öſterreichi⸗ 
ſchen Niederlagen nichts anderem zuſchreibt, als 
dem mangelhaften Dienſt des öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Generalſtabs. 

Was die Briefe der anderen höheren Offiziere betrifft, 
ſo ſtimmen fie ganz mit dem General Kulisski 
überein, und ſie können ſich meiner Meinung nach einem Ver⸗ 
leumdungsprozeß anſchließen. Ich ſchalte aber jede Mög⸗ 
lichkeit aus, daß ich wegen meiner Bewertung des Dienſtes 
meiner Untergebenen vor das Ehrengericht gezogen 
werden könnte. Dieſe Untergebenen waren die Ber- 
faſſer der Briefe. Meine Erklärung an den Staatspräſi⸗ 
denten tann ich nur als eine Beurteilung betrachten, z u 
Der ſchein Recht hatte und habe, wenn ich während der 
Kriſe den Herrn Staatspräſidenten auf die Gebrechen unſeres 
Heeres hinwies, das ich geſchaffen habe und im Kriege ſiegreich 
führte. Indem ich alfo ihnen jede Möglichkeit laffe, eins 
Tettige Protokolle zu ſchreiben, die mich ehren⸗ 
halber nicht im geringſten angehen, denke ich nicht, 
daß Sie, Herr Miniſter, das Recht haben, die gefällten Befähi⸗ 
gungsurteile abzuurteilen. Sie können nur eine andere Be⸗ 
wertung geben, als ich fie gab. Andere höhere Offiziere 
bedenken mehr, ob meine Worte, die mit der Meinung über 
der . Generalſtab perknüpft find, 
Sie perſönlich betreffen Was die nämlichen Forde⸗ 
rungen betrifft, fo kann ich Ihnen nur das eine fagen, daß 
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Das Auge des Râ, 
Roman von Edmund Sabott. 
(52. Fortſetzung). 1; Nachdruck verboten.) 

Da war ein Geräuſch an der Tür, die offen geblieben 
war, und ein Gewirr von Stimmen. 

Aworthh erhob fih. Er tat einen Schritt und um- 
Hammerte mit der Linken feft- die hochgeſchwungene Wand 
des Bettes. ; 5 

Ein Mann trat aus dicht wallenden Nebeln vor ihn 


hin. Es war Hurriman. j 

„Hurriman — —” ſtammelte Aworthy, „— Gurri- 
man —.“ In feiner Bruſt ſpürte er einen furchtbaren 
Schmerz, und er ſagte vollkommen ruhig: „Meine Frau 
hat ſich das Leben genommen, Hurriman. Sie iſt tot — 
ja —“ Er warf einen Blick zurück auf die Tote und 
wandte den Kopf wieder um. „Sie iſt tot — ſehen Sie! 
Aber wir ſollten wohl einen Arzt benachrichtigen, Hurri⸗ 
man — —“ 

Und er ging mit feſten Schritten hinaus aus dem 
Zimmer, vorbei an den fremden Geſichtern, die ihn mit⸗ 
keibig und voller Grauen anſtarrten. 


77 Aworthh erfüllte ſeinen Schwur: Er gab das Auge 
des Ra in die Hände Oppens, und fünf, Tage ſpäter, bei 
Sonnenaufgang, ging die Jacht „Joyeuſe“ in See, trug 


tic in die letzte Heimat. 
XXI. s i 
Bernick ging mit langen Schritten in dem Zimmer 
auf und ab, als Oppen von ſeinem Gange zu Aworthy 
urückkehrte. Er war viel zu ſehr mit feinen eigenen Ge- 
anken beſchäftigt als daß ihm das Schweigen Oppens 
aufgefallen wäre. Er fragte auch nicht, woher Oppen kam. 


an 
Bord die tote Elja Karolh, trug fie hinüber über den Atlan⸗ 90 


BVoſener Tageblatt. 


ich abſoluter Gegner öffentlicher Werturteile bin, die meiner Meis 
nung nach im Heere unſtatthaft ſind. Ich füge hinzu, daß ich den 
Herrn Präſidenten vor dem General Szeplycki und dem Ger 
neral Stanislaw Haller gewarnt babe. Da nun Herr 
Kulrnski feine Auslaſſungen nach links und nach rechts 
verſchickt hat und auf dieſe Weiſe öffentlich verfuhr, 
indem er mich „notoriſcher Verleumdung“ anklagte, halte ich es 
nicht für möglich, meinen Brief an Sie geheim zu halten. Ich 
gebe ihn deshalb ebenfalls öffentlich bekannt. Mit dem Ausdruck 


meiner Hochachtung verbleibe ich (=) Ssseſ Pintaberl 
Wie man in Amer ka über den Döl.erbund 
denkt. 


Anläßlich einer Senatsſitzung in Waſhington fand eine erregte 
Debatte ſtatt, die die Genſer Tagung noch ein nal beleuchtete. Ein 
radikaler Abgeordneter bnugte den Zu ammenbruch der Genfer Tas 
zung zu heft gen Angriſſen gegen den Präſt denten Coo idge und 
agte u. a.: Der Völkerbund tt ein Sammelfurmm aller möglicher 
Rationen und Glaubens bekenntalſſe der Weit und alle Bıldungsituren 
ind darin vertreten, vom Kannibalen bis zum boch zioiltſierten 
Menſchen. 

In dieſer Geſellſchaft trifft man unter anderem den Diktator 
Nufſolint, der in ſeinem Lande alle Freiheiten knechten, 
Ingland, das eiſerſüchtig an der Vorherrſchaft zur See fede 
ült Frankreich, das überall in der Welt um Almoſen 
betielt, aber die ſtarkſte Armee der Welt unterhält, Jaran., das 
mit feinen Rauptierkrallen rieſige Gebiete bereits unterjocht hat und 
in China und Rußland noch zu unterſochen ſucht. 

Alle dieſe „Paziſi ten“ find bis an die Zähne bewaff⸗ 
net, ſpiechen aber gleichwohl immer vom Frieden unter den 
Völkern und von Abrüſtung. 

Senator Bora guff die Regierung deshalb an. weil fie die 
Einladung zur Abrüſtungskonferenz angenommen hat. Die 
üngſten Ereigniſſe hatten denjenigen Amerikanern recht gegeben, oie 
fih dem Hunger Schiedsgericht 


Amerika immer davor gewarnt haben, 
oder dem Völkerbund anzuichliegen. 


In kurzen Worten. 


Der fran zo iſche Kriegs min fier gibt zu. daß Friedens verhandlungen 
mit Abo el Krim im Gange ſeien. 


4 
Die Botſchafter der ruſſiſchen Räterepublſk werden zu elner Ber 
ſprechung aus allen größeren Städten nach Mos kau berufen. 


+ 
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, eine Herabſetzung der 
Militäroienſtgeit auf 16 Monate Ir Haag, 


è 
Die Luftfahrtverhandlungen zwiſchen Deutich and und der Bot- 
ſchafterkonſerenz find in Paris wieder aufgenommen worden. 


i s 

In Kalifornien ermordete ein Möbelhändler fünf Frauen und 

einen Mann und floh dann mit einem Auto, wobei er in einen Ab⸗ 
grund ſtürzte. 


„ 
„Za Zwobodu“ berichtet, daß die Vereimaten Staaten von Nords 
amerika an den Abrüſtungs vervandlungen in Gent teilnehmen 
werden. Der Delegierte der Vereinigten Staaten wird Gibſon fein. 


Aus Stadt und Cand. 


Poſen, den 28. März 


Bitte des Oſterhaſen. 
Es iſt bekannt von altersher, 
Zu Oſtern hat's der Gafe ſchwer! 
Was muß er laufen da und rennen 
Zu all den Lieſferantenhennen! 
Wie handelt er und ſtöhnt oft leiſe: 
„Derr Gott im Himmel, find das Preiſe f!“ 
An was muß er da alles denken, 
Denn jedem foll er etwas ſchenken. 
Wie er ſein Lager nun beſieht, 
Denkt mit zufriedenem Gemüt 
Er: „Na, das wird wohl reichen, } 
Wills mit der Lifte mal vergleichen.“ ! 
Doch plöylich zieht er dicke Falten: 
„Bot Blitz! We bleiben meine Alten?“ 
Das langt ja nicht! Und gerade die, 
Die doppelt fühlen Not und Müh, 


in dem Schreiben, das vor ihm ausgebreitet ie Dann 
nahm er ſeine Wanderung durch das Zimmer wieder auf. 

„Es ſieht düſter aus, Konni!“ 

Oppen gab keine Antwort, er hatte Mantel und Hut 
nicht abgelegt, fab hinaus auf den Fabrikhof, wo Berge 
von verroſteten Formkäſten aufgeſtapelt lagen. 

„Es ſieht düſter aus, Konni,“ wiederholte Bernick, 
ohne auf den Freund zu achten. „Die Amerikaner geben 
uns nicht viel nach. Die Geſchwindigkeiten, die ſie er⸗ 
reicht haben, ſind bedeutend. An Billigkeit nehmen wir's 
mit jedem auf, darum iſt mir nicht bange, aber ſtell Dir 
vor: 268 Stundenkilometer im Durchſchnit bei dieſer 
Strecke! Wir ſchaffen's nicht!“ Er blieb auf dem Fleck 
ſtehen und dachte angeſtrengt darüber nach, was nach einem 
Mißerfolg eigentlich kommen ſollte. Er ſah Oppen plötzlich 
an: „Hörft Du zu, Konni? Du machſt ein Geſicht, als 
feien auch Dir alle Felle weggeſchwommen! 

Eupen hob den Kopf: „Elja Karoly ift tot, Dolf!“ 
„Tot?“ 

„Ja. Ich habe ſie noch einmal geſehen. Sie hat ſich 
das Leben genommen. Sie war erblindet.“ 

„Du haft fie geſehen?“ 

„Ja, ihr Gatle hatte mich zu fih gebeten.“ 

„Nanu?“ f 

„Sie hinterläßt mir ein Andenken, einen Stein, an 
u fih für uns gemeinſame Erinnerungen knüpfen. Den 

er mir —“ 

Bernick wiegte den Kopf und trat plötzlich dicht vor 
Oppen hin: „Was geht's Dich an, daß Elja Karoly ge⸗ 
ſtorben iſt? Die Geſchichte muß doch endlich mal ein Ende 
haben! Du haft eine Frau! Und was für eine Frau! 
Was geht Dich Elja Karoly an?“ ` 


| Oppen nickte: „Du haft je recht, Dolf. Sie geht mich 


nichts, gar nichts mehr an. Aber wenn Du ihren Mann 


Weder Bernid noch Ellinor waren von der Bitte Aworthys geſehen hätteſt und ſie ſelbſt — — ſie iſt ja nun tot.“ l 


As unterrichtet worden. 


„Du bätteſt nicht hinfahren folen!” 


f Zuweilen blieb Bernid vor dem großen Schreibtiſch | 
ſtehen, ſtützte fih auf die Platte und las kopfſchüttelnd h 


Die anſtatt Ruh in letzten Tagen 
Noch Sorg ums täglich“ Brot jetzt haben, 
Die müſſen wenigſtens zum Fejt 
Finden ein volles Gabenneſt. 
Allein kann ich das nicht mehr tun 
Drum auf, Ihr andern, helfet nun! 
Gebt mit der Rechten und der Linken 
Mir recht viel Eier, Speck und Schinkenke? 
Ihr habt fo oft es ja gezeigt, 
Daß Euch and Herz geht Bruberleib, 
Ich weiß ja, Ihr verlaht mich nicht, 
Es ift Euch ſelber heil'ge Pflicht, 
Daß unfere Alten in den Oſtertagen 
Ihr Stübchen voller Freude haben. 
Wie manches müde Aug’ wird hell aufleuchten, 
Wie manche Dankestrün' die Wimper feuchten. 
Und warm zieht's in die alten Herzen ein: 
Man denkt an uns, wir ſteh'n nicht allein!“ 
Ihr, die Ihr geben könnt, bedenket das!! 
Ich ride’ Körb' und Kiſten vor! 

Der Oſterhas' 


Geldſpenden nehmen alle deutſchen Banken und die deut 
ſchen Tageszeitungen, Lebensmittel das Büro des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes, Poznan, Waly Leſgczynskiego 2 entgegen. 


Die Walddanina für 1926. 

Für die 3. Walddaninatate für 1926 find folgende 
Breife ſeſigeſetzt worden: Kategorie J. Eiche Nüfter, Eiche, A born. 
Ulme 24 z! je Im. Kategorte II, Stiefer, Aſpe 11 zt je Fm 
Kaiegorte III. Tanne. Fichte 9 zt je Fm. Kategorie IV andere Holz⸗ 
arten 10 zi je Im. Die obigen Preiſe werden angerechnet bei eines 
Eniſernung der Forſt von der Baynſtatton bis 5 Kilometer, be 
weiteren Eniſernungen von 5 bis 15 Kilometer erfolgt eine Herab⸗ 
ſetzung um 10 Prozent und über 15 Kilometer um 15 Prozent. Dir 
vezuͤglichen Entſeinungen werden von den Staroſten ſeſt geſetzt. 

Kin derſpiele. 

Auch das ſchönſte Kinderſpielzeug erſetzt den Kindern daz 
Umhertummeln im Freien nicht. Daher blicken die Kinder in der 
kalten, winterlichen Jahreszeit auch oft ins Freie, um nach der 
Sonne Ausſchau zu halten. Gleich in den erſten Tagen, wenn 
wieder laue Winde wehen, und die Sonne von neuem emporſteigt, 
ſind denn auch die Kleinen nicht mehr zu halten. Allein oder in 
Begleitung Erwachſener ſtürmen fie hinaus ins Freie, in den 
Städten in Ecken, Winkel, auf die Höfe, auf die Straßen und 
Parkanlagen, draußen in den Dörfern in die Gärten, auf Wie⸗ 
jen, in die Wälder, auf die Berge, in Talmulden, auf den Dorf- 
anger oder an Feldraine. Endlich von dem niederdrückenden 


Zwang der engen Stuben erlöft, beginnen nun überall jene Kinder ⸗ 


ſpiele, die ſchon feit Jahrhunderten bekannt find. Eins der be 
kannteſten Kinderſpiele im Freien ift. das Murmel⸗ oder Kugel- 
ſpiel. Bei den Jungen und auch bei den Mädchen werden bis 
Stelgen wieder hervorge ſucht. es beginnen Hupfſpiele, wobei fid 
die Kinder gegenſeitig anrufen. Ball und Reifen kommen auf 


den Straßen und Plätzen zum Vorſchein, es wird Fangen und Ver⸗ 


ſtecken geſpielt. Manche Jungen ziehen mit Armbrüſten und mii 
Pfeil und Bogen hinaus ind Freie, oder hinter einer Scheune 
werden Scheiben angemacht, nach denen ge ſchoſſen wird. Das find 
nur einige von den vielen Kinderſpielen, die in den Vorfrühlinge⸗ 
und Frühlingstagen immer von neuem getrieben werden. Dabei 


kommt wieder Leben und Bewegung in die Kinder, die Geſichter 


erhalten bald eine friſche Farbe, und die Augen glänzen heller 
Namentlich in den erſten Wochen nach dem Winter werfen 
die Kinder mit großem Eifer auf dieſe Spiele. 


l 
Nicht das Ausland 


hat die besten Parfüms. Kaufen Sie nur 
„STR“. parfums und Sie werden sich über- 
zeugen, daß Inlandwaredie beste ist. 


1.85. Stemnniewicz 


Poznań Ràd 


Ich mußte hinfahren, Dolf!” fagte er, 
atte mir etwas von einer Toten auszurichten. 
ich hinfahren.“ 


Aworthy 


Da mußte 


Bernick zuckte die Achſeln und wandte ſich ab. Oppen 


erhob ſich und verließ das Zimmer. Er ging hinauf zu 


Ellin 


„Elia Karoly ift tot, Chinor. Sie hat ſich das Leben 
genommen.“ ; 

Sie trat zurück und erwiderte nichts, ſah ihn nur mit 
einer ſchüchternen Frage an. Er ließ fi 


iſt ſie tot, kleine Ellinor. Wie lange iſt es her, 
Menſchen ihr zugejubelt haben!“ Und er dachte: „Ihr 
weißer e . Leib, ihr ſüßes, lachendes G 14 — 
das ift tot und muß nun verweſen. Arme, ſüße Eljal —“ 

„Woher haft Du es erfahren?” fragte neben ihm eine 
ſchüchterne Stimme. x 4 

„Von ihrem Gatten. Ich war bei ihm.“ 

„Du warft bei ihm?” 


in j 
9 5 Vs wollte er von Dir?“ 


„Er hat mir den Diamanten gegeben, Ellinor, das 
hlt. Es war ihr letzter 


Auge des Nå. Ich habe Dir ja erzä 
Wunſch, daß ich den Stein behielte als Erinnerung an 
ſie.“ Und er fügte hinzu: „Als y an ihre 


Liebe? ö 
; "Du hängſt an ihr, Konni — —? 
Er ſah ſie groß an: „Nein, Ellinor. 


Sie liebte mi 


unendliches Mitleid mit ihr. 


Da wurde Ellinors Geſicht hart und feſt: „Sie haßte 


ch! i 
Faſt erſchrocken wehrte er ab: „Nein, Ellinor, nein! 
Kein Menſch kann lügen, wenn er an den Tod denkt. 


Sie liebte mich. Daß ſie mir und 
Stein gab, iſt mir der Beweis!“ 


Gortſetzung folgt.) 


keinem anderen den 


Beilage zu Nr 68. 


fig 


ot. ' 
Sie ſah ihn mit erſchrockener Miene an, als er eine 


in einen Seſſel 
fallen und nahm die Hand ſeiner Frau in die e gen 
e 


Ae, er hat mich gebeten, zu ihm zu kommen, und ig 


Ich habe nur 3 


a 


nn 2 ET A rn ran 
Das We ter der verfloſſenen Woche. 

Die letzte kalendariſche Winterwoche war durch eine bemerkens⸗ 
werte Stabiliſierung der Witterungs verhältniſſe gekennzeichnet, die 
trotz mäßigem Rück ang der Temperaturen nunmehr das Bild zeigt, 
we es für den Vorfrühling charakterlich iit. Nach dem Ab ug der 
legten tieien atlantuchen Zyklone in der Richtung nach dem Weinen 
Meere erjoigte von Nordweſten her ein Einbruch polarer Yurtmafien 
die fidh aber beim Kreuzen des Golfſttoms ſchon jo beträchtlich er- 
wärmten. daß es in Wettteleuropa nur noch zu leichten Nachtı öſten 
kam. Durch den Zufluß kalterer und trockener Luft bildete 
fih zunächſt über dem weſtlichen Mitteleurovda, ſpäter auch 
im Norden des Erdteins hoher Druck aus, unter deſſen Einfluß 
der immel ſich vieljach aufbeierte, fo daß der Wärme: 
verluſt, der durch das Ausbleiben der warmen Su weſt⸗ 
winde und nächtliche Aus ſtrahlung entſtand, tagsüber durch 
Sonneneinſtrahlung zum Teil wieder ausgeglichen warde. Ein in 
der Milte des Atlantiſchen Ozeans verlagert geweſener, wiederum 
ſehr tiefer Sturmwirbel verlor fo ſtark an Intenſität, weil von der 
Weſtſeite des europäliſchen Mapimums nur noch reiatio kühle Quit in 
das Tief einſtrömte, wodurch auch feine Bewegunagsgeſchwind gkeit 
ſtark verlangamt und das weinimum infolgedeſſen ſchlietzlich ftationär 
wu de. Juſolgedeſſen dürfte fidh das augen lickuch herrſchende Hoth» 
druckweiter einnwellen opne weſentliche Aenderungen erhalten, und 
bei teils wolkigem, teils heiteiem Himmel werden die Tagestempe⸗ 
raturen vorläufig nur recht langıam höhere Werte erreichen. wahrend 
die Nächte noch ziemlich kalt bieiden werden. Nette Aus ſichten! 


& Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, um 6% Uhr ftat. Auf der umſangteichen Tages⸗ 
Adnung ſtehen u. a. folgende Sachen: 

Entſchließung des Klubs der Chriſtl. Demokratie betreffs der 
Grundſätze für die Aufſtellung der ushaltsvoranſchläge; Ente 
Wartung desſelben Klubs über die Art der Verteilung größerer 

egijtratsarbeiten; Antrag der Stadtov. Stachecki und Bo- 


ryſiak gegen die Auflöfung der Schneiderwerkſtätten beim Bes 


Heidungsamt; Antrag des Stadtv. Kowalewski betreffs einer 
Wohnhauserrichtung des Stadtv. Budzynski; Beſchließung von 
Satzungen über die Gehälter der Magiſtratsmitglieder; Bewilli⸗ 
ung eines 50prozentigen Kommunalzuſchlags für beſonders aufge⸗ 
25 Stadtangeſtellte; F eg ae, von außerhaushalt⸗ 
ichen Ausgaben für das Jahr 1924; Bewilligung von Nachtraus⸗ 
krediten für den Bau dreier e Se beim Radziwr ⸗Fort; 
Beſtätigung des Fluchtlinienplanes für die Blonia Wildeckie und 
Straßenänderungen in den angeſchloſſenen Gemeinden. 

„ Ueberzählige Rekruten. Wie hd) letzt heiaus nellt. Ht die 
Zahl der jungen Manner. dte in dieſem Jahre der Geſtellunge pflicht 
po Militärdenjt unterliegen, erheblich gioßer. als die Zahl der 

ekruten, die eingezogen werden müſſen. Infolgedeſſen wurd einem 
Teile der Rekruten kein Geſtellunge befehl zugeſandt werden, wobei 
biejenigen, die feine Ordre erhalten, auch nicht verpflichtet find, fid 
der Aushebungstommiſſion in dejem Fahre zu ſtellen. Es dezieh 
fidh dies jedoch nur auf diejenigen Perſonen, die allen Regiſtrierungs⸗ 
panam Genüge geleiſtet haven und in Häuſern wohnen, deren 
tefje fie bei der Regtitrierung angaben, 

X Geldbriefſe nach Außland Seit dem 15. d. Mis. werden 
Wertbtieſe nach Rußland von über 1000 Frank angenommen. Staat 
liche Amter und Krediunſttute können Anweiſungen bis auf die 
Summe von 10 000 Goldſranken verſenden. Den Geldbriefen ift es 
‚gras Dokumenie und Informationen beizugeden. Noer andere 

aden darf nicht gefchrieben werden. Yaletiendungen tonnen das 
Wewicht von 10 Kilo erreichen. 

X Der grobe Unfug der Kettenbrieſe ſteht zurzeit wieder ein⸗ 
mal in Bromberg in Blüte, und da es nicht ausgeſchloſſen iſt, 
dah derartige Briefe auch nach Poſen ihren Weg finden, ſei 
bor ihnen ausdrücklich gewarnt. Der Empfänger wird in dieſen 
Briefen be ſchworen, eine vorgeſchriebene Reihe von Gebeten zu 
verrichten, ferner den empfangenen Brief an zehn weitere Adreſſen 
zn verſenden, da ihm ſonſt ein großes Unglück zuſtoßen werde. És 
braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß es fih 
bier um einen groben Unfug handelt, und daß derartige Briefe 


in den 7 ren gehören. 

eſchlagnahmter Damenpelg. Win r aus einem Dieb» 
fa 3 nder Lpofium-Damenpelz mit fdavamzem Stoffüberzug 
befindet ſich im Zimmer 87 der Kriminalpolizei und lann dort 
vom rechtmäßigen Eigentümer befichrigt werden. 

X Diebſtähle. Zwei Ladendiebinnen wurden geſtern in einem 
Geihäft der St. Martinſtraße beim Diebstahl von 1% Dutzend 
Lede rhandſchuhen im Werte von 80 21 eee und angehalten; 
Ré entpuppten fih als eine Helene Boruſchil und Marja © os 
zaczial, — Auf der Zagorze 3 ſtahl ein fremdes Mädchen, das 
dort Schlafſtelle genommen halte und angab, aus Warſchau zuge⸗ 


$ 


Spinntante auf Reijen. 


eichaut, 
bejonders an Durktiagen und Sonnabends, und dann ANA Net: 
erhalten würde? Ich ſelbſt fahre feit 
8 je, einmal iſt's billiger, man kann mehr 
päck unterbringen, die Leute geben fih einfacher, natürlicher, 
find auch in der Regel aufgeſchloſſener und stets anſtändig geweſen. 


ne e e erhalte muß man 
mindeſtens eine Stunde vor Abgang des Ser au Er e 
ein, um ſofort nach Offnen der he einjteigen zu können, ſonf 
n es paſſieren, daß man ſtundenlang einmal Standesperjon ift 
Ja, wie iſt's aber gekommen, daß aus der Spinntante eine 
Reiſetante geworden, die mit ſeltenen Ausnahmen jeden Sonniag 


an einem andern Ort ift? 
Die Leſer des „Poſener Tageblattes “ eg wie uns im 
auf allerlei Mittel zu finnen, 


Jahre 1921 die Not der Zeit zwan 
55 energiſch zu begegnen, Jana entitand unſere Spinnitube, 
kam man doch für teures Geld Wolle, Zwirn, Ochnare. Scheuer⸗ 
lappen uſw. entweder gar nicht oder nur minderwertiges Zeug. 
Nun ift mir's immer eine liebe Gewohnheit geweſen, in der 
Dunkelſtunde ein paar Kranke in unſerm Haufe zu beſuchen, um 
ihnen Me Zeit ein wenig gu kürzen und fie etwas aufzuheitern. 
Dabei ergab es ſich fana von ſelbſt, daß auch die Arbeit, die Sor» 
en um das nötige Material der Spinnſtube, zur Sprache kamen. 
mmer wieder wurde mir dann geſagt: „Schweſterchen, wit geben 
Ihnen gern, was Sie brauchen, aber Sie müſſen es fid) ſelbſt 
n tommen. Die Schicke rei ift uns zu umſtändlich oder wird 
im Drange der Arben. ganz vergeſſen Wenn Sie dann noch 
zu erzählen aus der Diakoniſſenarbeit, ſo freuen ſich viele 
rüber. 
Daraufhin habe ich es dann gewagt und an ein paar Paſtoren 
* „Darf ich wohl einmal in Ihre Gemeinde kommen t” 
r es den Herren erwünſcht. jo wurde es an zwei oder drei 
Sonntagen vorher in der Kirche bekannt gegeben. Die Gemeinde 
m dann zufammel im Konfirmandengimmer, das leider meiſt 
zu klein war, oder in einem Gaſthausſaal, auch in der Kirche habe 


ich ſchon erzählen müffen, das tue ich aber febr ungern. 


S jahr. leicht ift es mir nicht geworden, 0 zu reden, 
wir Diakoniſſen der alten Richtung find ja dafür auch gar nicht 
Pak una erzogen, ſondern für das ftille, ſelbſtverleugnende Tun 
È rt Liebe. 


eweſen, 
ankbar 


und unſer 


itivenichesflein in babei geweſen, es hat mich oft zu Tränen 
rührt, 2 gerade die Armen reas Herg und de offenſte 


— Voſener Taaeblatt. . 


reijt zu fein, der Wirtin 150 z} bares Geld aus dem Spinde und 
verſchwand. Die Diebin ift 20 Jahre alt, mittelgroß, dunlelblond 
und trägt Bubikopffriſur. — Geſtohlen wurde aus der ul. Grun- 
waldzka 19 (fr. Auguſte Viktorta⸗Str.) ein vierrädriger Handwagen 
im Werte von 40 21. 

X Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heut, Dienstag, früh + 2,88 Meter, gegen + 2,94 
Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh, d. h. zwei Tage nach 
dem offiziellen Beginn des Frühlings, hatten wir 2 Grad Kälte. 


* Bromberg, 22. März. Die „Deutſche Rundſch.“ berichtet: 
Für den vergangenen Freitag war wieder mal ein Termin in 
Sachen des ehemaligen Kriegsminiſters Sikorski gegen den 
Redakteur Blasejowski angeſetzt, der erſteren durch einen 
Artikel beleidigt haben bi; Schon mehrfach hatte jih der Ange⸗ 
klagte nicht gestellt. B. ſollte nun zur Verhandlung am 19. d. Mis. 
von der Krakauer Polizei nach hier geſchafft werden. Die Polizer 
teilte jedoch mit, daß ſie kein d für eine derartige Reiſe zur 


Verfügung habe. Nunmehr t die Staatsanwaltſchaft einen 
ee gegen B. erlaſſen. 

+ Bul, 22. Marz. Ein Landwirt aus Zegowo beſuchte 
ſeine Verwandten in Sedzinek. Bei der Arbeit in der une 


geriet er in das Getriebe des Göpels und erlitt erhebliche 
Körper verletzungen. 

* Rija i. P., 22. Warg. Ein Schadenfeuer entſtand am 
Sonnabend nachmittags 2 Uhr in der Autoreparaturwerkſtalt 
Smolanowicz, Weſtpromenade. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
explodierte dort der Vulkaniſierapparat und ſetzte den Raum in 
Brand, wodurch ein Autoreifen und mehrere Schläuche vernichtet 
wurden. Der Schaden beträgt rd. 500 z? und ijt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. — Ein großes Schadenſeuer wütete in der 
vergangenen Nacht gegen 11 Uhr in Wolfs kirch. Die dem 
Landwirt Cech (früher Speckmann) gehörige Scheune ift mit ſämi⸗ 
lichen Erntevorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen ein 
Opfer der Flammen geworden. Der Schaden iſt ſehr groß. zu · 
mal der Beſitzer von der voxjährigen Ernte fo gut wie nichts yer 
kauft haben ſoll. Wie verlautet, ſoll der eigene, etwas ſchwach⸗ 
paoia Sohn des Geſchädigten den Braud angelegt haben. — Im 

nachbarten Zaborowo hatte ein 17 jähriges Mädchen 
Unna D. heimlich geboten, das Kind durch Erſtickung 
getötet und vergraben. Im Orte über das Mädchen kur⸗ 
ſierende Gerüchte hatte dieſe Perſon durch eine Warnung vor 
Verbreitung der Nachricht zum Schweigen zu bringen berjucht, 
doch gerade dies führte die Polizei zur Entdeckung der graufigen 
Tat. Das vergrabene Kind wurde aufgefunden und die ent- 
menſchte Mutter verhaftet. 

„ Neuftadt bei Pinne, 22. März. In der Nacht zum Sonn ⸗ 
abend voriger Woche ging die Windmühle von M. Stach o⸗ 
wiak in e a wurde nebit 8 . 
treidevorrat gänzlich verni Die Urſache des Brandes blieb 
bisher unaufgeflart. 

p. Samter, 22. März. Geſtohlen wurden bei einem Ein ⸗ 
bruchsdiebſtahl auf dem * m Cheimno des Ritter⸗ 
ei vie von Lehmann⸗Nitſche Silberſachen, wie 

efer, Gabeln und Löffel, mit dem Monogramm L.-N. und J. St., 
im Werte von 4000 zt, jowie ein Opoſſum-Herrenpelzg mit dunkel ⸗ 
blauem Überzug und zwei Herrenüberzieher. 6 

* Shubin, 21. März. Der älteſte Bürger der Stadt, Privatier 
Michael Schaul, feierte am geſtrigen Sonnabend in körperlicher 
und geijtiger Friſche feinen 90. Geburtstag. Der Jubilar iſt 


über 50 Jahre in Schubin anſäſſig und erfreut ſich dei jedermann. 


der größten Achtung und Beliebtheit. Bemerkenswert iſt, daß der 
Greis im älteſten Hauſe Schubins wohnt; dieſes Haus ſoll bereits 
auf ein Alter von 200 Jahren zurückblicken. 


Aus Oſtdeutſchland. è ® 
‚ = Hirfhberg k. Schleſ., 22 ge Dem Landrat don 
Bitter ijt rp fein Anſuchen die Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte zum 31. d. Mts. erteilt worden. Herr von 
Bitter, ein Sohn des früheren Obe rpräſtdenten der Provinz Poſen. 
der vom 1. Juli 1913 ab die Geſchäfte des Hirſchberger Landkreiſes 
Kr hat, tritt in die Leitung eines Bankkonſortiums in Berlin 
uber. 


Brieftaſten der Schriſtleitunz. 


Lr dar Cite ent NT N N e 
eventuellen schriftlichen Gsenmwertäng betiulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich ben 12—14 uhr. 
B. 100. 1. Der Kaffe ſtand dieſes Recht zu, und da Sie den 
Revers unterſchrieben haben, müſſen Sie die von Ihnen über⸗ 
nommene Verpflichtung auch erfüllen. 2. Die gewöhnliche Hypoihet 


hörten immer ſehr auſmerkſam zu. An verſchiedenen Orten habe 
ich mich auch mit den Herren Geiſtlichen darüber freuen können, 
a À auch die 8 kamen und hinterher durch ein- 
nde Fragen ihr wirkliches, herzliches Intereſſe an unjerer 
Fe miele. haben beſonde der Notzet Liebe 
ib, wir onders in otzeit die Bgaben 
unferer Glaubensgenoſſen ſehr nötig gebraucht und dankbar ange⸗ 
nommen, aber der Hauptzweck meiner kleinen Reiſen war dus 
nicht. Wir wollten die aue. Sa unſeren immer kleiner und 
N 17 n re verlieten 7 —5 br: alem 
um treue, fromme, auverläflige tern we det 
Mangel daran unſere yen 12 iſt. 

Darum freue ich mich fo herzlich, wenn möglichit alle Kreiſe 
vertreten rA fo wie es vor furem geſchah, da waren nicht HF 
die größeren und kleineren läudlichen Beſitzer, ſondern auch der 

nige Adel der 3 mit ſeinen Bedienſteten * Ein 
err hatte feinen Diener W Jahre, der andere feinen Kutſcher 
ihon 830 Jahre, und aer noch die leuchtenden Geſickter der 
Herren ſowohl als der ner vor mit, als ich nach Renntnis 
Mejer Tatſachen Holtens Gedicht ein flucht: 

Mit ballen Vieren! 

räfliche Gnaden, däm Friedrich giht's 

unt vergangne Wuche, woar em nich 

Aber nu hsat a fid fejte eigehret; 

Kümmt der 2 zu em, und doaß an befraet, 

Uno die Pulſt underſucht, un do gibt's a jammer: 

Eb der Groaf denn nich käm in de Kutſchenkoammer? 

Denn a möchte ſich ärnot noch woas derbitlen 

Eb a hätte in Schmärzen ausgelitten.“ 

Und der Groaf gicht ſich glei de Stulpſtieweln oan 

Und a leeft zum Ktutſchen, ſu flint wie a loann: 

„Hoas Du doch fur Raupen im Kuppe huſt, 

g De jitzt uf eemoal ausſpoannen tuſt! 

Ne Friedrich, doas is nia hibſch vun Dir, 

Und woarſcht doch ne vanhänglich zu mir 

Und fährſcht mich akkrat feit dreißig Joaren. 

Ich duchte, Du ſölld'ſt mich zu Groabe foahren!“ 

— „Der Tud kümmt, Herr Groaf, 2 hilft niſchte nich, 

Waer ich doch goar 1 3 28 i mich. 9 

Nee, '3 is eigeſpoannt, und ich rech merſch huch odn, 

Doaß ich vor, ehb ich oabzieh, noch danken koann 

Fir balles Gutte. Ich ſchneid keenen Flunſch h 

Aber bluß ock, ich hätte an letzten Wunſch.“ 

„— Deinen Wunſch will ich ſchunt im Voraus gewähren; 

Immer raus!“ — „Wenn, doaß Sie fu gnaedig waeren, 

Und ſchickten mich zum Begräbniſſe nein 

1 Staetel, wu bir eingepfoarrt jein, 

nd der Stoaller ſpoannte zwee Rutſchimmel ein, 

Von meinen, heeßt doas, vom Kütſchenzuge. 

Denn weil die nie nich im Ackerpfluge 

Und dach vur keenem Miſtwagen gihn, 

Doa müßt's meiner Leiche nur prächtig Mtn 

Ich führe wie groade in a Himmel!“ 

„ Ja. Friedrich, fe julen Dich zich n, de Nutſchtnmel 


ſchlecht; 
1 28 


Nach und nach tamen auch und junge Leute und 


— esse 


nn z — 
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wird mit 15 Proz aufgewertet. An Zinſen find die im Hypotheken⸗ 
briefe verabredeten ebenfalls mit 15 Proz. aufzuwerten und der 
aufgewerteten Hypothek zuzuſchreiben. Die Barzuhlung der Zinſen 
erfolgt, falls es ſich um ein ländliches Grundſtuck handelt, feit dem 
1. Juli 1924, bei einem aa ne Grundſtück feit dem 1. Januar 
1925. Ländliche Hypotheken können zum 1, Januar 1927, ſtädli⸗ 
ſche Hypotheken zum 1. Januar 1828 gurückge fordert werden. 

Mehrere Streitende, Donnerstag. 25. März, als der Tag 
„Maris Verkündigung“, it fein geſetzlicher Feiertag. 
An ihm wickelt ſich der Geſchäftsverkehr wie an ſonſtigen gewöhn⸗ 
lichen Wochentagen ab. ; 

Kr. in Tr. Uns iſt ein derartiges Inſtrument nicht befannt; 
wir können Ihnen deshalb darüber keinerlei Auskunft geben. 

Sicher 99. 1. Eine derartige ſelbſtherrliche Regelung einer 
Hypothekenſache durch den Schuldner iſt Files nicht zuläſſig. 
2. Ihre Mutier kann die freie Gerichtsbarkeit zur Feſtſetzung der 
Aufwertung anrufen. 3. Das kommt ganz auf die Verabredung 
an. 4. Darüber gibt es in der Aufwertungsverordnung keine Be⸗ 
timmung. Dieſe ſagt vielmehr nur, daß bei ländlichen Grund⸗ 
tücken vom 1. Juli 1924 ab, bei ſtädtiſchen vom 1. Januar 1925 
ab die Farzuhlung der Zinſen zu erfolgen hat. 5. Die Ausreiſe 
kann unter den angegebenen Umſtänden verweigert werden. 

Nr. 20. Ein abſolut ſicheres Mittel en es gegen das Übel 
überhaupt nicht. Empfohlen wird das ſchen des Kopfes mit 
Spiritus unter Anwendung von Teerſchwefelſeife. 


Welervorans age für Millwoh, 24. Mötz 


= Berlin, 23. März. Wechſelnd bewölkt nur geringe 
Nie derſchläge nach kalter Nicht langſame Erwärmung. 


Spielplan des „Teatr Wielli*. 


Dienstag, den 23. 3. „Die Doppe“. 
mutwoch, den 24 3 „Eros and Piye”, 
Donnerstag, den 25. 3 „Jenufa“. 

reilag, den 26. 3. „Nitouche“. 

onnabend, den 27. 3. „Geiſha“ (Premiere). 
Sonntag, den 28. 3. um 3 Ur nachm. „Carmen“ 

(ermahtgte Peije). 

Sonntag, den 28. 3. um 7% Um abend „Jenufa“. 
Montag, S > S 3 

lens ta 3. „Jeuufa“. 
3 den 31. 3. „Der Ebangellmann (zum letzten Tale.) 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Mittwoch, 24. März. 


. 505 Meiet. Abends 8.30 Uhr: Alfred Kerr. 9.0 Uhr 

Lu Wenen. 

ji ge pig 452 Meter. Abends 8.15 Uhr: Kapriolen und Grotes ken. 

Konigsberg. 463 Meter. Abends 8 10 Uge: Frig Reuter⸗Adend. 

Münfter, 410 Meter. Abends 8 Uhr: Mattgäus-Pafſton von 

Bach (Uchertragung aus der Stadthalle). 

Rund unkprogramm für Donnerstag, 28. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8½ Uhr: Bortiehung „Die Raras 

strophe“. Abends 9 Ugri „Nach Ceierabeng“. Abends 10 90—19 

Uhr: Tanzmuſik. 

Breslau, 418 Meter. Adends 8½ Uhr: Lieder und Zwiegeſänge 

zur Laute. gejungen von Robert Kolhe unt Lied Engelharot. - 
Königsberg. 463 Metec. Abende 7½ Uur: Kammermufikabend. 
Stuttgart BE a Meter. Abends B-Uyr: Eine Fruügungsfahrt 

deuiſche Gane. i 
a 504 Meter. Abende 8% Uhr: Alte Schweizer Bolte lieder. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
= Aufmerkjam gemacht jet auf die deutige Anzeige der Yama 
Bracia Wierhe, Woren, Gwarna 8 der aitejten derartigen Fuma 


am Platze. Es tjt allgemein beiannt, daß man dort ſiets gute filiche 
Ware b.lommıt. : 


TIITITT 


ET. 


Aber nich ihrer ene, nee, oale Wiere, 

Der gange Bug, Deine treuen Tiere, 
Do dermiete, doaß Durf und Stoadt mügen fach’n, i 
Woas für Ehren am redlichen Diener gefhaech’n?” 


der liebe Gott bezoahls ünſem Qärmel 
Eis sey Wieren! Do fti ma ja gärne. 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


Karl von Perſalls 70. Geburtstag. 


Karl von Perm, der am 2 September 1924 Verſtorbene, 
würde heute, am 24. Mürz. feinen 75. Geburtstag feiern. Er 
efte g u den meiſtgeleſenen deutſchen Autoren zihlen, und da 
feine cipel auch nach ſeinem Tode nicht nachgelaſſen hat, fo 
iſt es wo der Dankbarkeit, ihm heute eine Prie 
n, Unterhaltungeromane find Perf. us 
Schriften in dem veredelten Sinne, daß ſie durch eine Fülle von 
Geſchehuiſſen, einen bunten Reigen jtets feſſelnder und ergene 
artiger Geſtalten uns dem Alliag entrüden und in den Bann des 
Dichters und feiner unerſchöpflichen Phantaſie zwingen. Ein vor⸗ 
nehmer, gepflegter Stil, der weder den Zuſammenhang mit der 
lebendigen Eee verliert, nod) ſich irgend welchen Miderihtungen 
anpaßt, ift das vielllimaige Inſtrument diefed echten Erzählers. 


nux eine Pfli 
nute des enkens zu wei 


So gern er die ihm nah vertrauten Adelstreiſe zum Werttelpunkt 
der Handlung macht, jo wenig ift er durch Standesvorurteile bes 
engt. Beamlen⸗ und Bürgertum, Künſtlerſchaft und Volk finden 


ilderer. Das Weſen der 


in i i ih u teii 
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Frau zu ergründen, lockt dieſen Ewige, i 
en immer wieder. Er wird nicht müde, Frauen Hönhen gu bes 
fingen, der Liebenden wie der Mutter zu huldig a, der Trugödie 

r Jugenolich⸗Verdorbenen und des alternden Mädchens ein ver⸗ 
ſte hender und mahnender Sünder g fein. Das Eheproblem ſteht 
im Brennpunkt fajt aller feiner Erzählungen. Der ſoge nannten 
uten Geſellſchaft den Spiegel . grell e en 
5 alles unlautere und ſcheinheilige triebe, ift ſein Ziel. Das 
ſinnefrohe Künſtlertum feiner cheiniſchen Heimat beſitzt in Karl 
von Perfall den freudigen Mittämpfer und — unbeſtechlichen Bea 
urieiler. Mit einzigartiger Meiſterſchaft führt er durch eine knappe 
Szene in die Handlung ein, umreißt mit wenigen feſten Strichen 
das u > feiner Haußtgeſtalten, umgibt diefe kleine Gruppe mit 
einem Kranz bedeutſamer Nebenfiguren, die, jo abſichislos, fie 
eigen dem Rahmen eingefügt find, doch jede an ihrem Platz 

zu dient, den Hauptgeſtalten Relief Er geben, das Problem von 
immer neuen Seiten zu beleuchten. Aus Perfalls Werken — die 
Namen ſeiner Romane ſeien zur Gedächtnisauffriſchung kurz au⸗ 
eführt: Der Spielgefährte, Die Schule des Gefühls, Wellermanns 
g not, Der kluge Pitter, Der Weg des Witwers, Weibfremd, Der 
neue König, Hörner trägt der e Vaterſchaft, Ritter und 
Damen — ſpricht der ſittliche Ernſt des vornehmen Künſtiers, die 
Welterfahrenheit des All-Verſtehenden, leuchtet der bez vingende 
Optimismus eines Lebensbejahers, dem ſelbſt die lekten ſchickſals⸗ 
chweren Fahre vor ſeinem Tode den ſicheren Glauben an einen 
aiies der Menſchheit und des Bateri nicht zu rauben ver⸗ 
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Ge 
— 
Von Or. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). 

Die deutsche Industrie- und Finanzwelt, besonders aber die 
Effektenmärkte, blicken auf Tage atemloser Spannung zurück. 
Bis zum letzten Augenblick hat man mit der Möglichkeit, in den 
Börsensälen fast sogar mit der Sicherheit gerechnet, daß aus den 
Genfer Verhandlungen schließlich doch noch ein irgendwie ersprieß- 
liches Resultat herauskommen wird; aber als dann schließlich doch 
die Tür ins Schloß fiel, und man allgemein erkannte, daß die Er- 
örterungen der internationalen Politik in Genf keineswegs ihren 
Abschluß gefunden haben, sondern daß man sich noch auf monate- 
lange weitere Verhandlungen gefaßt machen muß, griff zuerst eine 
unverkennbare Hoffnungslosigkeit Platz. Man hatte sich von dem 
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gerade in wirtschaftlicher 
und finanzieller Hinsicht viel versprochen. Vor allem glaubte man 
hier an einem Wendepunkt der schwebenden wichtigen inter- 
nationalen Finanzprobleme angelangt zu sein und endlich mit der 
finanziellen Liquidierung des Weltkrieges rechnen zu können, und 
viele Dinge, die auch die deutschen Börsen interessierten, so die 
Freigabe der deutschen Vermögen im Auslande, die Anerkennung 
der an unseren Märkten vor dem Kriege untergebrachten staat- 
lichen und städtischen Anleihen, ausländischen Pfandbriefen, Obli- 
gationen usw. standen mit der Frage des Eintritts Deutschlands in 
den Völkerbund in einem mehr oder minder engen Zusammenhange. 
Nicht zuletzt muß auch das Interesse Amerikas an der Genfer 
Tagung erwähnt werden, denn es muß immer wieder in Betracht 
gezogen werden, daß die Vereinigten Staaten am Wohl und Wehe 
der deutschen Wirtschaft mit weit mehr als einer Milliarde Dollar 
interessiert sind, und daß auch die Engagements, die die ameri- 
kanische Finanzwelt in anderen europäischen Ländern, deren poli- 
tische Entwicklung in weitestem Maße von dem endgültigen Zu- 
standekommen des Locarno-Paktes abhängt, unterhält, durch eine 
wirkliche Einigung in Genf sicher nicht schlechter geworden wären. 
Es mag dahingestelit bleiben, ob und in welcher Weise der ergebnis- 
lose Abbruch der Genfer Verhandlungen noch innerpolitische Wir- 
kungen in den einzelnen Ländern und auch in Deutschland aus- 
üben wird. Unter finanziellem und wirtschaftlichem Gesichts- 
winkel wäre es jedenfalls entschieden verfehlt, den Ereignissen 
eine alizu große Bedeutung beizumessen, d. h. sich einem Pessi- 
mismus hinzugeben, der in der sonstigen Lage unserer Konjunk- 
turverhältnisse keine Stütze findet. 

Nach dem ersten Schrecken hat sich die Börse auch bald wieder 
eines besseren besonnen, und unsere Industriellen und Rankiers 
haben sich bald die Frage vorgelegt, weiche Einwirkungen denn 
von diesem Genfer Fiasko auf unsere wirtschaftlichen Verhältnisse 
Wartet werden müssen. Bei ruhiger Betrachtung der Dinge zeigt 
$s sich hier bald, daß von einer größeren Belastung der Konjunktur- 
age kaum die Rede sein kann. Gewig werden einzelne Blüten- 
träume, wie viclicicht die Entschädigung des deutschen Auslands- 
eigentums, der Zinszahlung auf fremde Schuldtitel usw. nicht ganz 
80 schnell reifen, wie dies im Falle des Eintritts Deutschlands in den 
Völkerbund wahrscheinlich gewesen wäre. immerhin wird man 
auch hier in abschbarer Zeit zu Ergebnissen kommen können, denn 
die Solidarität der internationalen Finanzwelt tritt immer mehr in 
Erscheinung, und gerade die Regelung der in der letzten Zeit be- 
sonders aktuellen Schuldenprobleme, wie der österreich-ungarischen 
‚Vorkriegsanleihen usw. hat ja gezeigt, daß auch die Gläubiger in 
den Ententestaaten aus allgemeinen Interessen eine Benach- 
teiligung einzelner Gruppen, wie insbesondere der deutschen, nicht 
zulassen. Als eine schädliche Wirkung für die Wirtschaft käme 
allenfalls ein Stocken der Verhandlungen mit Frankreich in Be- 
tracht, und zwar im Falie eines Regierungswechsels in Paris. Es 
braucht kaum angeführt zu werden, daß etwa eine Rückkehr 
` Poincarés und seiner Gefolgschaft auch auf die wirtschaftliche Ent- 
wicklung in Deutschland von schädlichem Einflusse sein könnte. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß rein stimmungsgemäß auch dic 
nächsten Wochen und Monate im Zeichen einer gewissen von der 
Politik ausgehenden Nervosität stehen könnten, und daß gerade 
eine solche Unruhe einem organischen Wiederaufbau unserer Wirt- 
Schaftsverhältnisse wenig zuträglich sein würde. 

Damit sind aber auch die von dem ungünstigen Ende der 
Oenter Verhandlungen etwa ausgehenden 1 lichkeiten 
auf die deutsche Wirtschaft so gut wie erschöpft. Diese Wirkungen 
könnten durchweg nur indirekter Natur sein; eine unmittelbare 
Ausstrahlung der Politik auf die Wirtschaftslage ist in Deutschland, 
wenigstens aus der Richtung der Genfer Tagung, nicht zu erwarten. 
Am deutlichsten zeigte sich diese Auffassung bei der Fortsetzung 
der Auslandskäufe in deutschen Aktienwerten und festverzinslichen 
Titeln, und zwar nicht zuletzt im Zusammenhang mit der Abnahme 
des Interesses der amerikanischen Finanzwelt für die eigenen 
Effektenmnärkte. Hinzu kommt, daß die Anfang des res von 
verschiedenen größeren amerikanischen Finanzkonzernen in Deutsch- 
land eingeieiteten bedeutenden Transaktionen ihre Fortsetzung 
finden. So schreitet offenbar der Umbau des Harriman-Konzerns, 
der in der Verminderung bzw. Aufgabe wichtiger Schiffahrts- und 
anderer Verkehrsinteressen bei gleichzeitiger Erweiterung der 
mittel- und osteuropäischen Montanbeteiligungen erfolgt, rüstig 
fort. Die bevorstehende Lösung des Vertragsverhältnisses zwischen 
Harriman und der Hamburg-Amerika-Linie wird große Werte an 
Schiffen und Pieranlagen in den Besitz der deutschen Gesellschaft 
gelangen lassen, und auch die Erörterungen Über die Bildung eines 

roen deutschen Schiffahrts-Trustes, dem sich vielleicht die beiden 
ührenden deutschen Reedereien anschließen werden, üben einen 
ständigen Starken Einfluß auf den Effektenmarkt aus. Der Rück- 
gang der Konkursziffe rn, die Besserung der Arbeitsmöglichkeit 
usw. wird im Auslande auf das genaueste verfolgt und bestimmt 
offenbar die Anschauungen der amerikanischen Finanzwelt über 
die deutschen Verhältnisse und die Durchführung ihrer weitreichenden 
Pläne an den deutschen Märkten in weit höherem Maße als die vor- 
übergehenden Schatten, die die Politik zunächst auf die Börse ge- 
worfen hat. Wenn auch die politischen Erörterungen zwischen — 
einzelnen Kabinetten ihre Fortsetzung finden werden, so dürften 
sich diese diplomatischen Verhandlungen doch wohl keineswe 
tür die Effektenmärkte in gleicher Weise bemerkbar machen wie 
etwa das ständige Hin und Her in der mit höchster Nervosität ge- 
ladenen Atmosphäre der Genfer Völkerbundstagung. $o merk- 
würdig es auf den ersten Blick erscheint, so muß doch festgestellt 
werden, daß dieser wenig erwünschte Abschluß der Verhandlungen 
doch immerhin, eben weil er ein, wenigstens vorläufiger Abschluß 
der eitrigsten politischen Auscinandersetzungen ist, gewissermaßen 
sogar einen Druck von der Börse genommen hat, so dad man jetzt 
an den Effektenmärkten die Entwicklung da fortsetzen zu können 
glaubt, wo sie vor Beginn der Genfer T 
Das Bild der Jahresabschlüsse blelbt weiter günstig; das Auslands- 
interesse für die deutschen Elfektenmärkte erhält sich und zeigt 
. Sogar gewisse Anzeichen einer Verstärkung. Es ist festzustellen, 
daß der für die Börse ziemlich unerwartete Abbruch der Völker- 
bundstagung zu besonderem Pessimismus für die Effektenmärkte, 
selbst wenn gewisse neue, Erschlitterungen nicht völlig ausbleiben 


sollten, keinen Anlaß bietet, und in der Finanzwelt vertritt man: 


überwiegend den Standpunkt, daß, wenn auch, wie ein Börsen- 
witzwort sagt „aufgeschoben nicht aufgenommen“ ist, unser Ein- 
tritt in den Völkerbund, der gewiß als ein Markstein auf dem Wege 
der Konsolidierung der internationalen Wirtschafts- und Finanz- 
verhältnisse nicht verkannt werden soll, ja in absehbarer Zeit mit 
zwingender Notwendigkeit schließlich doch erfolgen wird. 

—— — 


Amerikanisches interesse für die polnischen Kalilager ‚Wie 
der „Hart. Ztg.“ aus Warschau gemeldet wird, soll die polnische 
Repierung seitens einiger amerikanischer Finanzgruppen Offerten 
wegen der Ausbeutung der Kaligruben in Kalusz und Stebnik in 
Kleinpolen erhalten haben. Man verweist darauf, daß der bisherige 
Ausbau nieht genügte und die Kalivorkommen nicht voll ausnutzte. 
Es soll eine Kommission zusammentreten, die sich mit der Reor- 
ganisatien der Ausbeutung der polnischen Kalisalze in den ge- 
nannton Ortschaften befassen soll. 


Handelszeitung des 


ng stehen geblieben war. | 8 


Die belgische Währungsanieihe. Die Schwankungen des 


nf und die deutschen Börsen. Kurses des belgischen Frank in den letzten Tagen stehen, wie be- 


kannt, mit Schwierigkeiten in den Anleiheverhandlungen in Zu- 
sammenhang. Die Nachricht, daß die Anleiheverhandlungen über- 
haupt abgebrochen wurden, werden von anderer Seite dementiert. 
Die „Financial Times" berichten über die neuen Anleihebedingungen 
der ausländischen Geldgeber, so namentlich: Beschränkung der 
Anleihe auf 100 Mill. Dollar statt 150 Mill., Verpfändung der bel- 
gischen Eisenbahnen, Mitwirkung der belgischen Banken an der 
Fundierung der schwebenden Schulden, die insgesamt 8 Milliarden 
belg. Franks betragen in einem Ausmaß von 2 Milliarden. Auch 
sollen die britischen Banken als weitere Sicherheit die im Porte- 
feuille der belgischen Regierung befindlichen belpischen Kolonial- 
papiere im Nominalwert von 16 Mill. Pfund Sterling verlangt haben. 
Weitere Besprechungen galten der Frage der Beibehaltung des bisher 
vorgesehenen Stabilisierungskurses. 


Märkte, 


Getreide. Warschau, 22, März. Für 100 kg fr. Verlade- 
station. Kongr.-Roggen 681 gl 116 f hol 21.25, Kongr.-Peluschken 
26% 27 ½, Tendenz ruhig. 

Kattowitz, 22. März. Weizen 38%, --40%, Roggen 22.40 
bis 23.25, Hafer 23%, —24½, Gerste 23—251%, Leinkuchen fr. 
Empfangsstation 40—41, Rapskuchen 26%, —27%,, Weizenkleie 
18—19, Roggenkleie 16% 17½, Tendenz schwach. Auszugsmehl 
0.42, Weizenmehl 0.37, 70proz. Roggenmehl 0.20, 65proz. Roggen- 
mehl 0.21 zł für 3, kg. Tendenz unverändert. 

Hamburg, 22. März. Für 100 kg cyf. in hfl.. Weizen: 
Manitoba I loko 161, I loko 15.90, 111 15.40, Rosafe 73 kg 13.25, 
Baruso 761, kg 13.08, Gerste: Donaurussische 8.40, La Plata 60 kg 
8.30, Malting Barley 8.50, H1 8.40, Roggen: Western Rye 1 10.50, 
Western Rye II 10.40, Mais: La Plata 8.10, Donau bessarabischer 8, 
La Plata für März/April 7.90. Tendenz ruhig. : 

Berlin, 23. März. Getr.de- und Ölsaaten fir 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen : märk. 258—262, pomm. —.—, 
März 276—278, Mai 273 —274½ juni Roggen: 
märk. 158-163, pommer. —.—, März 173-175, Mai 181 181 ½, 
g Gerste: Sommergerste 168—192, Futter- und 

/intergerste 138—152, Hafer: märk. 163—174, westpr. —.— 


März —.—, Mai 178, Jul! .. Mais: Mai 159, 
42 160, loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin 
36 ½%, Roggenmehl: fr. Berlin 22.75 — 25.00, 


Welzenkleie : it. Berl. 10% 10½, Roggenkleie: fr. 
Berl. 930-950, Raps: R Leinsaat: —.—, 
Viktoriaerbsen: 25.00-31.00, Kleine Speise- 
erbsen: 23.00 — 25.00, Futtererbsen: 19.00 — 21.00, Pe - 
luschken: 20-21, Ackerbohnen: 20.0021. 00, 
Wicken: 23.00-25.50, Lupinen:blau 11½—12½, Lu- 
pinen: gelb 14.00-14.50, Seradelia: neue 26.00 — 29.00, 
Rapskuchen: 14.50-14.70, Leinkuchen: 18.40-18.60, 
Trockenschnitzei: 8.60—8.80, Soyaschrot: 18.60 bis 
18.90, Torfmelasse: 30% —— Kartoffel- 
flocken: 13.80—14.00. Tendehz für Weizen: fest, 
Roggen: stetig, Gerste: fester, Hafer: fest, Mais: matt, 

Chikago, 20. März. Weizen: Für Mai alt 15614, neu 1573/, 

uli neu Eu September neu 132½, mixed Nr. 1 loko 1885 
oggen tür Ma 80%, 0 d September 88, Mais: gelber Nr. fi 

loko 69—71, weißer Nr. IV loko 66% gem. Nr. III loko 68%, für 
Mai 74, zei 11%, September 7934, Hafer: für Mai 39 ½, Juli 41, 
Malting-Gerste loko 57—73. Prachten nach England und dem 
Kontinent unverändert. i 

Saaten. Thorn, 22. März. Für 100 kg wurde gezahlt: Für 
Welz ace 230-300, Schwedenklee 200-275, Gelbkice 240—300, 
Inkarnatkice 50—60, Geldklee in Schalen 110-140, Raygras 160 
bis 180, Timothyklee 70—%0, Seradella 70—90, Sommerwicken 
20-22, Winterwicken 30-32, Peluschken 6075, Viktoriaerbsen 
26—28, Pelderbsen 2642, 100—139, blaue Saatlupinen 80 
bis 85, geibe 14—17, Leinsaat 17—19, blauer Mohn 40—50. ` 

Wolle. London, 22. März, Bei den letzten Wollver- 
steigerungen herrschte für Kolonialwolle großes Interesse. Im ver- 
hältnis zu den a at. des vergangenen jahres wurden 
tür Merino-Kammwolie 10% höhere Preise erzielt. Gewöhnliche 
Merinowolle stieg bis zu 5%. Notiert wurde für 1 engl. Pfund 
(453 Gramm): Australische Merino-Reinwolle 20—43, gekreuzte 
Reinwolle 161,—36%, Merinoschmutzwolle 12—35, Kreuzschmutz- 
wolle 81—25, neusceländische Kreuzreinwolle 14—35, Merino- 
schmutzwolle 15—23, Kreuzschmutzwolle 9—19½ Cents. 


Baumwolle. Bremen, 22. März. Amtliche Notierungen 
in amerik. Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). J. Ziffer Verkauf, 
2. Einkauf. Amerik. Baumwolle loko 20.41, für Mai 18.20—18,05, 
gen 18.23-18.13, September 18.20-12.10, Oktober 18.03-17.03, 

zember 17.86-17.77, Januar (1927) 17.80-17.77, Tendenz 
unverändert. 

Metalle. Warschau, 22. März. Das Handelshaus Geppner 
gibt bekannt, daß das Elsensyndikat die Ba rien um 15 
englisches Pfund erhöht hat. Eine weitere Steigerung der Zinkblech- 
preise ist vorgesehen. 

Neu-Beuthen, 22. März. Rohguß Friedenshütte Nr. I 
wird mit 180 zi t loko Station Neu-Beuthen notiert. Fr 

Berlin, 22. März, in deutscher Mark für 1 kg. 
Iytkupfer sof. Lieferung cyt. Hamburg, Bremen oder Rotterdam 
918 kg) 134%, Raff.-Kupfer 99 99.3% 1.20 — 1.21, Standard 

.18—1.18%,, Öriginalhüttenrohzink im fr. Verkehr 9.50 —0. 70, 
Remelted-Plattenzinn gew, Handelsgüte 0.64 ½ —0.65%, Orig. 
Hüttenaluminium 98—99% in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 
2.35 — 2.40, dasselbe In Barren, gew. und gezogen in Drahtbarren 
2.40—2.50, Reinnickel 98—99% 3.40-3.50, Antimon Regulus 
1.58— 1.65, Silber mind. 0.900 f in Barren 90—91 Mk., Gold im fr. 
Verkehr 2.790--2.815 für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14,10 
bis 14.30 für 1 Gramm. 


Posener Viehmarkt vom 23. März 1926 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 956 Rinder, 1872 Schweine, 880 
Kälber, 289 Schafe, zusammen 3947 Stück Tiore. _ 

Man zahlte für 10% Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 

Rinder: Ochsen: vollflelschige, ausgemästete Ochsen von 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 10i, volifleischige, 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jauren 94—96, junge, flei- 
schige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 8200, mässig 
enährte junge, gut genährte ältere 70 00. Bullen: 
vollfieischige, ausgewachsene, von höchstem Schlachtwert v6, 
vollfleischige Jüngere 81— 6, mäßig genährte jüngere und gut 
genälirie ältere 72 00. — Färsen und Kühe: volifleischige, 
ausguw. Färsen von höchstem Schiachtgewicht 104, vollfleischige 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 
L6, ältere, ausxemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe 
und Färsen 84, mäßig genährte Kühe und Färsen 70.00, 
schlecht genährte Kühe und Färsen 5r, 

Kälber: beste, gemästete Kälber 189—136, mitteimässig ger 
mästete Kälber und Säuger bester Surte 120—124, weniger ge- 
mästete Kälber und gute Säuger 110, minderwertige 
Säu er 95—10 h 

chafe: Mastlämmer und jüngere Masthammel 74- 76, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genäurte, junge Schafe 
63. mäßig genährte Hammel und Schafe 56. 2 

Schweine: vollileischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 164, vollflefschige von 100 bis 120 Kilogr 
Lebendzewicht 158 -160 vollfleischiee von 80--100 kg Lebend - 

wwicht 152—154 fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
bendgewicht 148, Sauen und Späte Kastrat 130 150. 
Marktverlauf: lebhaft; fur Schwolns ruhig. 


— — E ea 


Posener T ageblatts. 


Mittwoch, 23. März 1926 


Posener Börse. 


23. 3.122. 3. 
4 Pos. Ptdbr. alt“ — 30.00 


4 Poz. list. zast. nou 


Goplana «DR. ii 
C. Hartwig 1.-VII 
Harıw. Kant. .- 


I 
| 


6 iisty zbosowe 5.70] 5.60 1 Hurtown. Skörl.-IV. 
5.80 5.65 | Herzt.-Vikt -Hi . 
8 paústw. poż. zi| — — Juno I. -I... 
ò dolar. usty 3.80 3.50 Luban l-IV...s... 
; 3.70 [Dr. R. MayL.-V. .. 
5 Pot. konwers.. | 0.34} 0.34 
10 Pos. kolejowa | — | — {Mt iTart. Wasr. IN 
Bk. Kw. Pot. I.- VIII!“ — — jMlyn Pozn. I- IV. 
Bk. Praemyat l.-Il. | 0.60| 0.60 [Mtyn Ziem. I-II. 
Bk. Sp. Zar. L-XL. 4.00 4.00 | Plötno .- III.. 
Bk. Ziemian l-V. — — HPneumatyk I. IV. 
Arkona l. v. = 1 0.60 Sp. Draewna l. VII. 
Barcikowski I-VII — 0.80 Sp. Stoiarska LIH.. 
Brow. Krotoss l-V} — 1.00 Star. Fab. Mebl. I-II. 
Brzeski- Auto J.-III. 3 Trı 1.-IIl. 23 
Cegielski l.-I XK. — — [nja I.- III. 
Centr. Rolnik. I-VII] — 0.50 Wag. Ostrowol.-IV. 
Centr. Skörl«-V. . — — Wisla, Bydg. 1 -III. 
Cukr. Zduny 1. III.] — — [Wytw. Chem. L-VI . 
Debieäko l. V. == — III. Brow. Grodz.l.-IV. 


Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 


Devisen (Mittelk.) 23. 3. | 22. 3. 23.3.1 28 
Amsterdam . 316.75 | 316.29] aris 27.95 28.10 
Zerlin“? ) 188.53 188.05 Prag 23.40 | 23.40 
London .. » 38.45| 38.35f Wien . 111.40 111.40 
Neuyork ... 7.90 7.90 Zürich . + . . [152.20 | 152.20 

*, über London errechnet. 

Effekten: B. 3. 22. 3. ; 3. 3.2. 3. 
8% b. P. Konwers.] 110 | — Nobel III. V..... . — 1.20 
50% 34.50 34.15 f Liipop I—IV...» . | 0.54f 0.56 
6% Pot Dolar... 74.5 | 72.00 | Modrzejow. I. VIII 1.95] 2.10 
10% Po2.Kolej. S. 1. 128 |} 128 f Ostrowieckie 1-VII. 4.25] 4.70 
Bank Polski... . . . 150.00 f| 51.00 f Starachow. I. VIII | 0.97 1.02 
Bank Dysk. I- VIII — | 5.25} Zieleniewski l. V. 11 
B. Handl. W. XI.-XII | 1.75] 1.75 Zyrardöw .........| S. 
B. Zachodni 1.-VI. .. 95 0.90 Borkowskt I- VII. — f 0.40 
Chodorow L-ViL.... | 3.90] — Uaderbusch 1 Sch. . 3.00 5.00 
W. T. F. Cukru 1.80] 2.02 Majewsklasseeses> 13.50 RR 
Kop. Wegli 1.-III...» | 2.20 2.35 

Tendenz: schwach. 

Danziger Börse. 
Devisen: | 23. 3. | 22. 3. 2. 8. 22. 3. 
Geld Ge d Geld | Brief Geld Brief 
London . | 25.20125.2651 Berlin . 1123. 346: 123.6541123.3061123.614 
ee = 6. 1840 Warschau 64.671 64 64.77 64.08 
oten: 
London — er 10 — | — e 123.805 
Neuyork | — — [Polen. 64.67 64.883] 64.77 64.% 
; Berliner Börse. 
Devisen (Geldk.) 23. 3. 22. 3. | Devisen (Geldk,) |23. 3. A. 3. 


London .. 40.3020. 393] Kopenhagen ..... 10. 


Neuyork 4 . 4.195 4.195 Oslo 90. 

Rio de Janeiro .. | 0.608| 0.598 | P „on... „14. 14.83 
Amsterdams ss» . 168.1 1168. 10 Prag. 112.4191241 
Brüssel 17.047.015 [ Schwein. oaon0. 0. 80.7 80.76 
Danzig 89.880 80.88 Bulgarien oo... 3.03] 3.08 
H: lsingfors .. 10.355 10.554 [ Stockholm 112. f 112.47 
Ital en.. | 16.87] 16.85 | Budapest.. | 9.875] 5 
Jugoslawien T 7.38 | Wien 59.1 


(Anlangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


8 „ . Fe 5 Fa, * 
Ka 3 „ 1214 eee. = 2 
Laurabütte. . .| 34%] 34%, | Kabloaum . 84, M 
Obsobl Risenb. . |* 43%“ 44%, | Sonulth. Paisenh | 15034} 182 
Obsehl Ind . . 41121* Disen. Petr. . 4% 72 
Disch. Kali. „ . 120½ 122 Hapag. 41 148 
Farpenindusirie 1331| — [Disch Br. . . . 17128410120 
ABG ....|° 97% 98% | Diso. Com... 12% 


Ostdevisen. Berlin, 28. Märs, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 52.26-52.54, Große Polen 51,83—62.37, Kleine Polen 
51.84-61.86, 

Börsen - Antan ungsbild. Berlin, 28. Mär, 
vormittags 12% Uhr. (R.) Bei stillem Geschäft isi die Kurs- 
bildung an der Börse nicht einheitlich. Es 1 pos 
auf den meisten Gebieten leichte Kurserhöhungen. iflahrte- 
aktien 1 bis 2 Prozent niedriger. Banken knapp behauptet, 
Rentenwerte wenig verändert. 

Die Bank Polski, Posen zahlte: am 23. Märs, 10% Uhr 
vormittags für 1 Dollar 790 sm, 1 engl Pfund 88.40 sì, 
100 schweizer Franken 152.10 zł, 100 frans. Franken 28.00 al, 
100 deutsche Reichsmark 188 00 zł, 100 Danz. Gulden 158.58 sè 

1 Gramm Feingold tür den 23. März 1926 wurde auf 5,2505 2 
er oa (1 Goldzloty gleich 1.5243.) (M. P. Nr. 66 vom . März 


Zloty am 22. März 1926. (Überw. Warschau). Zürich: 

Eng ne a nn as 
og „ N oten — 9 a 

89439288 1 30%, Bukarest; 30, Riga: 71. 

Dol täten am 23. März in Warschau 70 % 

Dansig 801 A. Berlin 8.02 ui. 


Der rumänische Getreldemarkt liegt gegenwärti 
in den letzten Wochen sind nur ganz geringe Geschäfte abgeschlossen 
worden. In Galatz notiert Weizen mit 102 — 103 000 Lei, Gerste 
mit 52000 Lei, Hafer mit 54 000 Lei, Mais mit 51 000 Lei. ln 
Kischinew hat der Markt sich. infolge guter Nachrichten über den 
Saatenstand aus den einzelnen Bezirken etwas belebt. Hier no- 
tieren: Roggen 80—87 000, Mals 52--55 000, Gerste 60 000, 

62 000, Weizen 90 000 Lei. 


Getreidepreise 
vom 15.'3. bis 20. 3. 1926 
für 100 Kilogramm in Zloty zum Tageskurse der Berliner Borse 
Höchstnotlzen. 


sehr stin 


Weizen: 15. 3.116. 3.1 17. 3. 18. 3. | 19. 3.120. 3. 
OBON run. 38.50 EE 39.00 > .00 38.50 
Berlin 50.00 31.10 „e 49.50 .30 48.90 
Chicago .... | 53.30 | 50.70 | 51.90 | 51.30 | 47.00 45.75 
8 
Posen 21.30 — 121.5] — [21.75 21.50 
Berlin .. | 31.50 | 31.75 30.85 30.70 | 30.90 30. 10 
Chieago . | 29.40 | 29,50 27.40 28.90 | 27.00 26.70 
Gerste: 
Posen 29.50 — 23.00 ee 23.00 2.75 
Berlin . . | 30.00 | 30.60 30.10 | 29.20 28.90 28.70 
Chicago | 27.30] — 28.20 28.15] — | — 
Hafer: 
Posen s... | 22.50]. 28.00 — 22.78 22.50 
Berlin... 1 33.90 | 34.60 | 34.00 33.20 | 32.90 | 32.60 
Chicago | 23.10 | 23.35 | 23.90 22.8) | 21.70 | 21.50 
— ——— — meam 


Pür alle Börsen- und Marxtberichte Aberulmmt die 
riftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


= Wöfener Tagegraft. =. 


Handelsnachrichten. 


Kurzer Wochenbericht 
der Preisberichtsstelle beim Deutschen Landwirtschaftsrat vom 
15.— 20. März 1926. 

Berlin, 20. März. in Deutschland ist der inländische 
Weizen von den Märkten fast verschwunden. Die inländischen 
Mühlen kaufen aus ihrer Nachbarschaft das Material zu Preisen 
auf, die disher am Berliner Markt nicht zu erzielen waren. Die 
Nachrichten über die wenig befriedigenden argentinischen Quali- 
täten und über die Verschlechterung des kanadischen Materials, 
dies neuerdings hier eingetroffen sind, sich bisher in den Manitoba- 
Ankünften jedoch noch keineswegs 2. Ausdruck drachten, haben wohl 
mit dazu beigetragen, die Inhaber guten deutschen Weizens noch 
besonders zurückhaltend zu machen. So war ange Abladung 
an märkischen Stationen die Notiz von 250 Mark zuletzt bis 
auf 255—259 Mk. gestiegen. Für Märzlieferung schwankte die 
Notierung von 265 ya — —267%,, 265—273 M., für Mailieferung von 
26614 — 269, 264% — 272 M., für Julilieterung von 266 ½ — 269, 
267 273 M. Besonderes Interesse erweckte diesmal das R o ggen- 
geschäft, das zeitweise durch die Verhandlungen über die 
Ropgenvalorisat on stark beeinflußt wurde. Die zeitweisen Rück- 
schläge, welche die Berliner Lieferungsnotierungen für Roggen er- 
fahren hatten, 1 5 wieder ziemlich eingeholt, doch war es nur 
prompte Ware, welche mit 157—162 M. ab märkischer Station 
etwas höher als vor acht Tagen blieb, während Mailie terung ihren 
derzeitigen Stand wieder erreichte, Juli aber noch dahinter zurück- 
blieb. Das Mehigesch aft war durch die wiederholten 


-Schwankungen im Körnerhandel etwas mehr angeregt, doch waren 
lohnende Preise für die Mühlen und Händler nur schwer erreichbar 


Gerste ist im allgemeinen spärlicher angeboten und machte sich 
besonders in den besseren Qualitäten knapp. Hafer lag bei ebenfalls 
mäßigen Zufuhren in guter Ware ziemlich fest, auch bestand täglich 
Nachfrage nach Saathafer. Für geringeres Material blieb der Ver- 
kauf ziemlich schwierig. 


Über Warenzeichen in Rußland tritt auf Beschluß des Zen- 
tralen Vollzugsausschusses und des Rates der Volkskommissare 
am 1. Juni 1926 eine Verordnung in Kraft, durch welche die bisher 
geltenden Bestimmungen vom 18. Juni 1923 außer Kraft gesetzt 
werden. Als Warenzeichen gelten fortan: die der Ware beigefügten 
oder auf der Verpackung angebrachten Stempel, Plomben, Eti- 
ketten, Vignetten, Zettel, Zeichnungen, originellen Bezeichnungen, 
Wörter und Ausdrücke, Kombinationen aeg von 
Anfangsbuchstaben u. dergl.) sowie orig. Verpackungen. Als Waren- 
zeichen dürfen nicht verwendet werden: Zeichen, die sich nicht ge- 
nügend unterscheiden. von bereits registrierten Warenzeichen, 
Zeichen kontrarevolutionären und pornographischen Charakters, 
Zeichen, die das rote Kreuz oder den roten Halbmond darstellen, 
sowie Zeichen, weiche die Darstellung von Staatswappen enthalten. 
Als Warenzeichen werden nicht anerkannt: Zeichen, die zur Kenn- 
zeichnung von Waren bestimmter Art allgemeine Verwendung ge- 
funden haben, ferner solche Zeichen, die aus Zeichnungen, einzelnen 
Buchstaben, Wörtern oder Zahlen bestehen, die ihrem inhalt, der 
Anordnung oder der Kombination nach eigenartige Unter- 
scheidungsmerkmale nicht besitzen, sowie Zeichen, die ausschließ- 
lich den Hinweis auf die Art und Weise, den Ort und die Zeit der 
Warenproduktion, auf den Preis, das Maß und das Gewicht der 
Waren und deren Zusammenstellung, Qualität und Bestimmung 
enthalten. Für das Recht der ausschließlichen Benutzung des 
Warenzeichens werden ee E für eine vom das Waren- 


zeichen Anmeldenden genannte Frist ausgestellt, nach deren Ab- 
lauf die Bescheinigung wieder erneuert werden kann. W aren- 
zeichen von Unternehmungen, die sich außerhalb der russi 
Union befinden und ausländischen physischen und juristischen 
Personen gehören, werden registriert, wenn der Inhaber 
des Unternehmens zur Ausübung von Geschäften auf dem Terri- 
torium der Union zugelassen is t, oder wenn den Eigentümern 
der auf dem Territorium der Union befindlichen Unternehmungen 
nach dem Prinzip der Gegenseitigkeit gestattet ist, Registrierungen 
von Warenzeichen im Heimatslande des Antragstellers vorzunehmen, 
Für die Ausstellung einer Bescheinigung auf das ausschließliche 
Recht der Benutzung eines Warenzeichens wird eine Abgabe in 
Höhe von 5 Rubeln je Jahr erhoben. Bei der Anmeldung zur Re- 
gistirierung jeden Warenzeichens oder für die Übertragung einer 
Bescheinigung auf einen andern Inhaber jeden Warenzeichens ist 
eine Gebühr von 10 Rubein zu entrichten. Für die Erneuerung 
einer Urkunde für ein Warenzeichen werden 5 Rubel bezahlt. 

Auf dem Moskauer Metallmarkt ist die Nachfrage nach metallenen 
Baumaterlalein angesichts der bevorstehenden Bausaison schr groß, 
während das Angebot der Handelsorganisationen gering ist. Großer 
Mangel herrscht an Gußeisenwaren. Es wird viel gefragt nach 
Tulaer Kleineisenzeug, dessen Vorräte bereits zu 75—85 Prozent 
vorverkauft sind. Buntmetalle haben feste Tendenz. Es wurden in 
den letzten Tagen gehandelt: Rotkupfer zu 1037 Rubel je Tonne 
franko Verladestation, Messingblech zu 1.72 Rubel je kg loko Ver- 
kaufslager Moskau. Es fehlt an Zink, Blei.und Zinn. Die Tenden? 
für Werkzeuge, hauptsächlich ausländische, ist ebenfalls fest. Der 
großen Nachfrage steht aber fast kein Angebot gegenüber. Die 
Zahlungsbedingungen werden immer härter; man verlangt 15—25 
Prozent in bar. 


Privatſchulzirtet! 
Berückſichtung ſa wachticher Kin⸗ 
der. Meldg. zwiſchen 1—4 erb. 
(Łazarz) ul Emiiji Soza- 
nıerkiej 1. I. rechts 


Beamientocter v. Lande, 
evgl. ang. intelligente Erſch. u 
wirtſchaſtlich, Nusſteuer, vorh., 
wünſcht Bekann chaft emes 
netten brav. Herrn v. 35—45 J. 
Inu ſpäterer Heirat. 

m liebſten Forſtmann ocer 
ſonſtigen Beamten. Gefl Zuſchr. 
unter 745 an die Geſchäſtsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


u en 


ln a 
1 Ankäufe u. Berkänfe já 


— p . — 
Für kapitalkräitige 
Neflektanten jude 
Güter 


von 300 bis 4000 Morgen. 

Gefi Angeb. mit Preis Bers 
kaufsbedingungen und kurzer 
Beſchreibung erb. a. d. Kommiſ⸗ 
fionsgejhäft Jag, Poznan, 
ul. Fr. Ratajczaka 10 J. 


Dame ev., welch. Auflaſſung erh. 


ſucht Gut zu kaufen. 
Als Zahlung 1 en im Bors 
ort Berlins 4 Zimmer u. Küche 
frei. Wert 40000 zt. Barzahl. 

30 000 zł. Landwirt, welcher d. 
vermittelt, kann die Bewirt⸗ 
ſcha tung übernehmen. Off. u. 

1762 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. 


Ca. 100 000 träft., emis 
verſchulte 


Kieſerupflanzen 


eſucht. Ang. m. Preis an 
om. Lopiſzewo p. Ry- 
aywöl. 5 


Granmoyhon, 


trichterlos, zu kaufen geſucht. 
Off. u. 760 a. d. Geſchſt. d. Bl. 
Zu kaufen geſucht 


abgeführter, 
pni ibe Ama und, 
bevorzugt Bullenbeißer. Din. 
D. M. 747 a. d. Geſchſt. d. Bl. 
u a — 
Geſucht einen 


Malkereimilch⸗ 
Pbperkaufswagen 


gebraucht, doch ſehr gut erhal⸗ 
ten. Größeninhalt 150 — 200 Ltr. 
(ſelbiger muß mit den neueſten 
Kühlvorrichtung. verſehen fein), 
evtl. einen neuen Wagen. 
Zuſchriften erbitte an fuma 
Preuß, Poznań, ul. Zwie⸗ 
ezyniecka oder dirett an Arkur 
Schulz, s warzedz, ul Pias⸗ 
towa 2 (Käleren). 2 


-Pianino 


(Bolltonzert mit 3 Pedrien), 
Friedens⸗Fabrikat, Herc! ech im 
Ton verkauft Adams ka, 
Ba . zuan. ul Glogowsta 108, 


nt IV. Etage. 
1 „ Me setene 

für einen Herrn (Deutfchee), | mit Makratze. gro er Spie- 

‚gel, Bertitom, Rachltiſch. 

in Pr ur od. an de ne 


Sp können Sie es auch 7 


„Gaze, P oznanska fabryka gar gazów przemysłowych 
Sp. Z Ogr. por w Poznaniu (biuro tymczasowe w firmie 
„Habili“, ul. Wyspiańskiego nr.6) zamierza uruchomić 
fabrykę tlenu, w wydzierżawionym na ten cel od Ma- 
gistratu stol. miasta Poznania gmachu obecnie nieczynnej 
gazowi w Głównej, położonym przy drodze prowa- 
dzacej z Głównej do H 3 

Rysunki, urzadzenia 15857 sytuacyjny fabryki tlenu 
wyłożone sa w Miejskim Urzędzie Policyjnym pokój 6, 
do wglądu. 

Jakiekolwiek sprzeciwy iwko uruchomieniu 
wyżej wymienionej fabryki wnieść należy piśmiennie 
lub do protokółu do Miejskiego Urzędu Policyjnego, 
w czasie od 26. marca do 8, kwietnia r. b. 

Po upływie wyżej oznaczonego czasokresu wnoszone 
rzeciwy nie będą uwzględnione. 

Poznań, dnia 17. marca 1926 r. 
Miejski Urząd Policyjny w Poznaniu 
Dyrektor: 
A. Mizgalski. 


DD 
Dr.Burmeste, „Exakte Bodenwirtschalt“ f 


Sroßes Lager von Landwirtſchaftlichen Büchern 
aus dem Verlage von: 
; Neumann, Neudamm, 
Paul rg Berlin, 
Trowitzſch & Sohn, 

Beſtellungen auf die Beitideiften: 
„Illuſtrierte landwirtſchaftl. Zeitu 
„Dentice landwirtſchaſtliche Pre . 

jowie ſämtliche deutſche Tages zeitungen 
nimmt entgegen 


E.Rehfeld’sche ee i 


eee ul e ee 5. 


geſchickte 


Reklame 


durch regelmäßiges Inferieren in den tonangebenden 
Tageszeitungen für Ihe Seſchäſt werbent 


— 


Futterrübensaman | „MadeRen fir ai 


Mädchen für alies; 
rote Eckendorfer 


das etwas kochen kann, > Land Nähe Poſens geſuchk. 
Offerten unter 755 an die Geſchüäftsſtelle dieſes Blattes. 

aus deutscher Rlitesaat, anerkannt von der 

Izba Rolnicza Posnań, hat abzugeben und 


Suche für Ausgelernten zum 1. April oder ſpäter 
sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 


Gehilfenſtelle. 
Dominium Lipie, 


P. Pachale, Obergärtner, Sobotka, pow. SERSA 
Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). 


Urbeilsmartt 


SSSSSSVVVFVCCFPCPVTTTCTTVT0TCT0TCTCT0TCT0TCTCTCTCTCT———— 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesee 3 


geg. entſprechende Sicherh. gwecks Able einer Sygo: 
ek iten Stelle evti. als ft ucht. 
[et een Ste a free be in 


BEE” Saufe zu Höchſtpreiſe WE 


Zuderfabeit Altien. 


Opalenica- 


Gefl. Offerten unter 789 an die Geſchäfisſt. d. Bl. erbeten. 


TEPPICHE e 


Linoleum 
Verkauft zu jedem annehmbaren Preise 


Poznański Skład Dywanów. 


Tel. 37-49. ul.Wroclawska 


1 Für einen 16jährig. Sohn 
achtbar. Eltern, 4. Kl. Gymnas 
fium, deutſch u. poln. ſprech., 
wird Stellung als 


Lehrling 
Place ucht. Eiſenwarengeſchäft od. 
perie. are ſofort Fe 

T mate b. G. ch. 


Hausichneiderin 


roris fertigt Damen, 

garderobe u. Waſche an, ſucht 
5 mirs Ang. unt. 
754 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


5 
ng am en 
Kan Peay s Kin u- 
Off. unt. T49 an die 
1 d. Bl. erb. 


Stelle als Stütze. ES | 
Ge ucht . den Cleve 


eg vorhanden. Angebote unter E an die Ge- 
Suche zum 1. 4. 26 einen 
biturient), auf 2 600 M Brennerei⸗Rübengut⸗ 


aſtsſtelle dieſes Blattes. 
V jüngeren evgl., möglichſt mili- 
tärfreien 
Se Viehzucht betrieb. Poln. Sprachkenntn. pain rg 
Rittergut Borkowo, poezia de pow. Staiogari 


Müllergeſellen 


f. Heine Age! Meyer, 
Borowo Miyn, bei Bisku⸗ 
pice, . . . 


einen n Költchergejeilen 
Albert en Smigiel. m 
er 
H äpchen, 
nut mit guten Beuge., ehrlich 
„ 
3 Berl.“ Roln. web. 
Frau Dr. 3 
. Wielka 7 I. 


Mufitaliice, evgl. Lehrerin 


5. für 11jahr. Tochter gefucht. 
Be isabidr. und Geheltsauſber an 


von Leko sehes Neulamt Aotowieeko, pow, Pleszew, 
Suche für möͤglichſt bald 
eygel. Erzieherin 


mit ge enehmi ür einen en don 
6 Jahren, d war sierra Unterrich kann. 
Lebens lauf und ae a an 

poczta 


Frau Ilſe Dielſch, Chrustowo 


+ Popowko. 


Geſucht zum 1. April 
die 


krfelte Stenotypillin, 


die deutſche p polnische Sprache j pi und Schrift 
Tüchtiges. erjahr., 


_Angeb. unt. unt. 763 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl d. 8 
ſauberes, älteres 


Poznań, ul 


g Stellenge uche. 


— — 2 2 2 * nee 


t estei 


Brennerei⸗Verwalter, 
19 Jahr im Fach, guter Fachm., 
41 Jahre alt, verh., 3 Kinder 
in d. polniſchen und deutſchen 
3 Susann 

m, m w. 8 
einge eg e S 
vom 1. 7. a mpenn OR 
bitte unter 751 Ge: 
ſchäftsſt. d. Blattes zu richten. 


1 Rorofelsrlermaschlnen 


Ersatzielle 


| zu Senior-Hackgeräten 


wei möblierte 


immer 


und alle einschlägigen 

Maschinen, deren Ersatzteile 

sowie Risenwaren 
liefern prompt und billig 


Schiller & Beyer 


Maschinen und Bisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft. 


Chauſſeur, 

ledig. mit ng ijjen, 
ſucht Stellun t 
oder Tpäter. N 
Warczuglewa. — — 
ul. Kratowsta 6. Kratowskta 6. 


Gärtner, 


24 Jahre alt, unverh., PA 
in allen Zweigen der Gürtnerei 
gut erfahren ſucht per ſoſort 
oder ſpäter Stellung, am liebſten 
in Guts gärtnerei. 

Off. unt. 736 an die Gec 
ſchaftsſt. Diefed Blaues eré. 


an 


vom 1. 4. g eſucht. 
an Bar“, Aleje Maren 
ſtiego 11, unter Nr. 12,31. 


— — 


„zw. 5—7 Uor achmittag⸗ 
ul. Wszystkich Świętych 6, 
4 2 cc — 


Mädchen 


mit allen Hausarbeiten vertraut, die Kochen kann, für 
Haushalt zu ſofort oder 1. 4. 1926 geſucht. Hausmä Psd 
vorhanden. Fascheiten mit Angabe von Gehalts anſpr. erbittet 


Frau Frieda Noses, Lobienlea, pow. Wyrzyskl. 


nn nn 


um 1. 4. 26 2 
2 * eine erſahrene ältere S f üß e 
geſucht auf ein kleines Gut. 
Angeb. unt. T58 an Geſchäfisſt. d. Blattes erbeten. 


Berlin. 


2 Zimmer⸗ 
wohnung 


mit Möbeln und Betten, im 
Zentrum von Berlin zu ver⸗ 
Off. E os 


pre münicht für 8— a ai 


Imob, na 


während gi Oſterfecten. Off. 
mit Preis Unt. 752 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


dam iù, Ul. Towarowa 21. fel. 333). 
kaufen. Eil 


e d. Geicha 


